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Mytho-etymologica. 
2. Personennamen auf -tvg. 
Lange hat mich der name 'ISofisvevg gequält. Man 
wird es daher begreiflich finden, wenn ich froh bin, dafs 
er in betreff seines etymons endlich, glaube ich, uns rede 
stehen mufs. Man prüfe nur mit mir, ob er nicht „am 
Ida weilend, fitvuv, manens" bezeichne? Die länge des«, 
z. b. II. II, 643 und buch 13, stimmt vortrefflich zu der 
in "IStj. Weniger sicher fühle ich mich in betreff der 
endung -evg, von der ich nicht mit gleicher Zuversicht zu 
behaupten wage, ob sie ableitungen unmittelbar aus der 
wurzel (verbum) erzeuge, wie entschieden vermittelte aus 
dem nomen. Die häufigen umlaute darin, wie (p&OQtvg, 
Tpocptvg, Xoytvg, (povtvg, xovqtvg, #o«iig, tfißolevg, 6%ivg, 
Buttm., §. 119. 32, vergl. meine etym. forsch. I, 444. 487, 
z. b. neben (pdoyce, TQo<fnj (rgotpög nährer), koyog, (povi), 
xovqci, xoog, kußoXri, 'ipßolog und üußokov, ziemlich gleich 
mit tußolttg, machen es einigermafsen zweifelhaft, ob nicht 
auch fQcuptvg, aywytvg u. s. w. eigentl. als durch ein ab- 
stractes yQcttpt], ay(ayr\ hindurchgegangen zu betrachten und 
als „mit dieser oder jener handlung*) beschäftigt" zu 
erklären sind. Vergl. aber xaTctfiovq, knifiovt} u. s. w., wäh- 
rend 'läofievsvg, ich weifs nicht ob aus wohllautsgründen 

*) Z. b. aXuvq, dixTviis; äX&ivs arzt (von ro aXO-os?). nXvnvq von 
nXvros; nvtiivq; iiQtvz (mit den ftoa oder sacra, beschäftigt); ^aiUfi';; 
olxi&i hausgenosse. Ich habe dies fi'-c a. a. o. dem suff. -iu-s in lith. 
Wörtern gleichgestellt, wie stegius decker; dnmczius königlicher rath, von 
dtimti (rathschlagen; gotb. doms sinn, urtheil), dessen t vor i zu cz wurde. 
Bei erwägung aber, dafs sich im Sanskrit viele compp. hinten mit yu oder 
yuj (jungo) vorfinden, welche im sinne unsern adjj. mit -haft (daran haf- 
tend), z. b. mannhaft, ehrenhaft, zaghaft u. s. w., nahe stehen, bin 
ich geneigt, sowohl lith. iu-s, als griech. ti'-? (obwohl sonst y in t,ti'iyvvftt 
zu z geworden) aus der gleichen quelle zu leiten. Vgl. cravas-yu von 
cravas = zJ.jov, Lassen, Anthol. p. 136, und vadhuyu (feminae appetens), 
asmayu (nostri amans), p. 139. Dharma-yu und -yug (eigentl. justitia 
praeditus, gerecht, tugendhaft), etym. forsch. 11,472. Sarvag un'air yukta 
(mit allen — guten — eigenschaften , Vorzügen versehen), Nal. I, 5, wie 
criyukta, und -yuta Famous, fortunate ; craddiiäyukta Having faitb, 
believing. — Die gentilia auf ivq drücken ja auch ein innigeres Ver- 
bundenheit! mit dem Wohnorte aus. 
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(wegen des schon voraufgehenden o), keinen umlaut zeigt. 
Derartige eigennamen: JSraSitvg und jQOfievg (im Sgo/wg 
ausgezeichnet). — TvSsvg wohl zu tundo. Vergl. Arma 
contudit Tati, Prop. IV, 2, 52. — Nach schiffstheilen 
die Phäaken 'E(>$T(itvg, ÜQOüQtvg (Proreus, Ov. M. III, 
634), IIqvuvsv$. — Dagegen Kiantvg nicht ruderholz, wie 
das appellativ, sondern der böotischen Stadt Künai nach- 
gebildet, und deren mythischer gründer. Sein vater hiefs, 
man sieht freilich nicht warum, 'AnaTi]\tvg (ziemlich analog 
z. b. <l>oiralievg, mannsname, Lob. Path. 97, herumschwei- 
fer, sonst bein. des Bacchus, und llialtvg von niaXog fett, 
wo nicht weifslich), d. w. betrügerisch, verführerisch (bei 
späteren: anlockend, anmuthig). Mittelst dessen vater 
'OyXtjGTÖg (in Wahrheit Stadt in Böotien am Kopa'issee), 
welcher zu einem söhne bald des Poseidon (wohl des sees 
wegen; vergl. auch Megareus Onchestius, Ov. M. X, 
605, oder Macareus), bald des Böotos (ahn der 
Böotier) gemacht wird, leitet aber Kopeus seinen Stamm- 
baum höher hinauf, und könnte man meinen, die Stadt 
Kündet, wonach der see benannt worden, solle gleichsam 
trü glich er weise durch Onchestos um diesen ihren rühm 
gebracht werden. Wenigstens soll, läfst die genealogie 
schliefseil, auch Aingsov, poet. AiitQtiov, im triphylischen 
Elis der tochterstadt von FIvQyog (thurm) eben da gelten. 
Darum heifst Atngka (das eponymon der ersten Stadt) 
tochter des Ilvpyzvg*), wie slinQtog, angeblicher erbauer 
von Leprea, söhn desselben, oder des Kaukon. Kavxuv 
näiniich war ein flufs in Elis, und von dem volke der 
Kavxuveg wohnte ein stamm auch in Elis. Paus. V, 5, 
4 u. 5. Daher kommt dann auch ein Atn^evg vor als 
söhn des Kaukon und der Astydameia (städtebeherrscherin), 
Ath. X, 412, a. — Desgleichen wird von Yfyveai*") ein 



*) Nicht also wie bildlich Tn'pyoc (bollwerk) von tapferen männern 
z. b. Aias Od. II, 555, murus Grajum (Achilles) Ov. M. XIII, 281. Aatyxijs 
d. zeitschr. VII, 831. Pyrgopolynices beim Plautus nach dem Polynikes 
von Theben und, wo nicht selber: bürg, gleichsam als erstUrmer von bürgen. 

**) Vergl. Kiyxqtat, ort in Argolis, während Kiyxtjt'cu, sUdt in Troas ■ 
und hofen in Korintn (danach dann auch wohl Ktyxquoq oder JCty/ota« 



mytho-etymologica. 1 73 

'ÜQVtvg als xriartje (conditor) angegeben. Ist es zufällig, 
dais Orneus, selbst söhn des Erechtbeus, zum vater des 
Hersag gemacht wird, welcher name Zusammenhang mit 
nerstjvög wenigstens heuchelt? — MeXaivtvg , söhn des 
Lykaon, erbauer von MeXcuveai in Arkadien, welche Stadt 
sonst auch ohne «: MiXcuvat (erbauer MsXmvsvg) heifst. 
Analog xeXcuvevg (der schwarze?). Melaneus (schwarz) 
hund Aktäons. — Vgl. noch Gentilia, wie 'IXuvg, <£«- 
xevg, AloXtvg, ol JioQisig, dessen t wahrscheinlich von der 
adjectivform /JeoQiog sich herschreibt. JsxsXsvg und /texs- 
Xsevg, einw.; epon. von JexiXeta, JixsXog. 'Yguvg ('Yqevq) an- 
geblicher erbauer von 'YqIcc in Böotien, s. Orion d. zeitschr. 
VI, 264. Als Gentilia und mannsnamen, Pape s. X : J<a- 
guvg, 'EQ&TQUvg, Geamsvg, MeyaQtvg, Megareus, Ov. 
M. X, 605. Axrsvg = Axxaiog (eigentl. litoralis), attisch. 
Av&evg (zu av&og) mannsname, allein auch einwohner von 
Av&eia, zeitschr. VI, 329. üv&itvg einwohner von T£v&iov. 
Toftsvg. <l>Xeyvag oder (bXtyvevg von <PXeyva. XaXxidevg. 
didvfttvg, einwohner von JiSvfia, und, sowie JiSvfioüog, bein. 
des Apollo, welcher daselbst ein orakel hatte, der sage nach 
colonie von Delphi. Vielleicht auch mit besonderem hin- 
blick nach seiner Schwester als zwilling? Amdavsig, unmög- 
lich von Ania, Peloponnes, was nur Amsvg gestattet. 
Der form nach, wie vom flecken Amdccvog in Thessalien, 
wie Eridanus; AmSovrjeg, vom flusse AniSm, vergl. 
MaxeScöv. 

NtiQBvg von vtjgog, väQÖg fliefsend. IlQiottvg als altes 
urwasser, von ngurog, d. zeitschr. VII, 115, mit einem 
umwandlungsprocesse, wie ihm die Schöpfung unterliegt. 



als söhn des Poseidon), sich davon durch den ton unterschied. MaxaQf'at- 
'AqvtaC, Stadt Lyciens, allein Ktdi>tai oder «Tat in Karien, ftiaxlat in Sici- 
lien. KoQaiat, auch Koqatou oder KoqaCa, insel, aber Kvqaeta, 17, Koq- 
ottu, KnQoiai, Stadt in Böotien. <Poixeiai, 4>oir tat und itoCxtov, Stadt in 
Akarnanien. — Tiyla etwa vom adj. ilytof, mit einem dach versehen. Ver- 
muthlich also von einer eigenen art der bedachung, wie in Spanien Aldea- 
tejeda, d.i. Tegulata, meine Personennamen , s. 481. — Nr/tea, 17, ion. 
Ntfifti, poet. auch Ntuttt) (einwohner Nt/ttif) unstreitig als Waldgegend, von 
rtftoq, wie 'Elia, Velia, doch wohl von Bio?, niederung, sumpf. — Jlf«r- 
oanfoh einw. Miaaanii";. 
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BeiHes. Th. 116: "Hrot, fiiv TtpivTKSTct Xäog ykvtr u. s.w. 
Virg. Georg. IV, 387 sqq., z. b. v. 410: (Proteus) — aut in 
aquas tenuis dilapsus abibit (vgl. Gierig, Ov. M. I, 742). 
Sed, quanto ille magis formas se vertet in omnis cet. Vgl. 
hiemit in gewissem einklang skr. Catadhäman, Vischnu 
als „hundertleibig", being multiplied in as many shapes as 
the creation exbibits. Auch Vipvarüpa und Bahurüpa 
(all- und vielgestaltig), wovon das zweite indefs auch Civa 
(als Zerstörer und wiederauf löser alles geschaffenen) zum 
beinamen erhält. Von vielgestaltung s. Weber, Omina p.391. 
— TlrjXivg von nrjXog (s. d. zeitschr. VIII, 174 ff.), wozu viel- 
leicht Ko7iQtvs, söhn des Pelops, herold des Eurystheus, eine 
analogie böte, falls auf xonpög und fruchtbarmachung der 
äcker mittelst dünger (vergl. den römischen Stercu- 
lius a. a. o. s. 180) bezüglich. Von besonderem interesse 
erachte ich die, ausl. 1859, no. 11, s. 253, mitgetheilte 
theorie von der Schöpfung der weit, wie sie z. b. der 
Vermählung von Uranos und Gaia (oder Peleus mit Thetis) 
bei den griechen nicht unähnlich die indianer Cali for- 
men s sich ausgedacht haben. Es rührt derselben zufolge 
die weit von einer begattung des himmels mit der 
erde her, unter zutritt der sonne, als licht. Es entstehen 
aber zuerst erde und sand; dann felsen und steine; 
darauf bäume und sträucher, kräuter und gräser; 
sodann (man sieht: in einer ganz vernünftigen Stufenfolge) 
thiere mit dem für sie geeigneten unterhalt, und endlich 
sechstens der riese Quiot. — Später kommt der gott 
Chinnig, Chinnich. Der erschuf den menschen, und zwar 
(wie Prometheus) aus thonerde (wfiog) von den ufern 
eines sees; die solchergestalt geschaffenen menschen be- 
deckten die erde, und die abkömmlinge Quiot's (also die 
riesen, welche man nirgends mehr antrifft!) verschwanden, 
man weifs nicht, wohin. 

AlyiaXtvg von alytakog, gestade. Letzteres selber aber 
schwerlich von ayvwat, ti?v «Aa, weil zu dem diphthong 
an stelle von « in äxrij kein triftiger grund vorläge. Mög- 
licher weise: von bockähnlich sich geberdenden wellen 
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{ctlyeg) umsprungen (äfdoftai). Vgl. in betreff des t, falls 
nicht etwa aus tdllu) (undas mittens?): alyißceTrjg. Rück- 
sichtlich des zweiten theiles aber JgvttXog (waldspringer, 
also activ?), und subst. salientes, Springbrunnen, und z.b. 
ut habeat lacum, ubi aqua saliat (herabspringt = fliefst; 
oder quillt?) Varr. R. R. I, 13,3, insbesondere vom an- 
spülen des wassers: Innumeris (sc. insulis) quas spumifer 
assilit Aegon, i.e. Aiywv, das ägeische meer. Stat. Theb. 
V, 55. Spätere, wie Artem. II, 12 gebrauchten alyeg (eig. 
ziegen) auch von grofsen wellen. Ich meine mit dem in- 
diehöhespringen als vergleichsdrittem , gerade so wie das 
bild sich bäumender rosse gleichfalls auf wogen angewen- 
det wurde. Weil inzwischen der ausdruck immer ein poe- 
tischer und für die ältesten zeiten fraglicher wäre: zöge 
ich herleitung von ätaoecv unbedingt vor, würde nicht auch 
diese durch eine Schwierigkeit getrübt. Nämlich das x als 
charakter in ä'ixij (etwa zu lat. jacio oder ico?), der 
sich zu y herabgesenkt haben müfste, wie etwa in fiiyvvfit 
(skr. micra), oySoog. An beziehungen zwischen der 
ziege- («<!*)) und stürm (alyig, inatyi^w) unter berufung 



*) Ali scheint von skr. aja m., aja f., ziege, Dicht getrennt werden 
zu dürfen. Doch wäre der diphthong dort auffallend; es sei denn, dafs man 
ihn vom ende — wenn auch nicht aus einer motion auf -i — durch meta- 
base in die wurzel gedrungen betrachten darf. Ich ergreife die gelegenheit, 
wenn auch nicht zu recht gelegener zeit (axaigla), dem ausdrucke xcupo«, 
die rechte zeit , auch personincirt wie Opportunität ( s. Jacobi myth. wtb.), 
seine ihm gebührende stelle anzuweisen. Ich zweifle nämlich kaum an Zu- 
sammenhang mit skr. käla, ein bestimmter oder richtiger Zeitpunkt; die zu 
etwas bestimmte, geeignete zeit. Petersb. wb. II, 248. Vielleicht mit 1 aus r von 
kar (facere), woher auch kärya (faciendus), im neutrum Obliegenheit, geschäft, 
wie lat. (gleichsam faciendum) opuB (werk) est, tgyov iott. Xowpoc (mit über- 
treten des t vor q) ist also wohl die zeit (/ooVo;)> worin etwas ge- 
schehen mufs, käla aber als zeit benannt nach dem, was in ihr ge- 
schieht, weil sie sich nur durch das geschehene (vgl. geschichte) als ihre 
erfüllung offenbart. Von käla kommt als adjektivum kälya 1) der zeit 
entsprechend, z. b. kälyä eine belegbare kuh, wie vayasi präpte* von der 
Damayanti, als sie mannbar geworden. 2) Angenehm, erfreulich (von einer 
rede), mithin wohl: zeit und ort angemessen. Jfalg-ioc, nun mit zweifa- 
chem «, das letzte wie in ^drtoc. Den namen JfyöVoc, was Plat. Crat. 
p. 79 Stallb. nur scherzhaft vom fegen (xoooc) ableitet, hat man bekannt- 
lich immer gern mit xQovoq gleichgesetzt, was aber sprachlicherseits , will 
man das x des letzteren nicht als mittelst der aspirirenden kraft von q ent- 
standen ausgeben, schwer zu glauben ist, wie bereit auch die mythologie 
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auf «/ffffw nehmen z. b. Osterwald, Herme8-Odyseus 8.89 
flg. und Preller gr. myth. I, 353. 366 kein bedenken. A\- 
yiateig auch einw. von AlyuiXeia (sc. yij) = Aiyicdog, „das 
kOstenland (littorale), als alte Benennung von Achaja und 
Sikyon", s. d. zeitschr. VI, 407. Etwa inrnyicdtryg. Ngr. 
axQoyiai.ua, wie aXQO&aÄaßOia ftlr nagaXia, aiyiakög. Vgl. 
Oberdem z. b. Aiyitvg, als einw. von A'lyiov, Stadt in Achaja. 
— Bemerkenswerther weise war auch Aegialeus ein an- 
derer name für den sonst 'Arpvotog geheifsenen bruder der 
Medea (Diod. S.IV, 45. Cic.N.D.IH,19. Justin. XLII, 3). 
Die geschichte aber vom Apsyrtus, oder wie man auch 
wohl, im richtigen erahnen einer Zusammensetzung mit 
äno, ab, schreibt, Absyrtus klärt sich, vermuthe ich, 
dadurch auf, dafs man den namen für ein wirkliches adj. 
verb. nimmt von anoavoa, hinwegziehen, abreifsen. Als 
söhn des Aeetes, königs vom sonnenlande Kolchis, und der 
Hypsea (in der höhe befindlich, wie Hypsipyle, gemalin 
des Jason) und bruder der „mondheroine" Medea, scheint 
er gleichsam ein beschneiden und zerstücken der vollen 
mondscheibe in ihren verschiedenen phasen anzeigen 
zu sollen. Es wird dies so dargestellt, als habe Medea 
während ihrer flucht mit Jason die glieder des Apsyrtos 



dazu sei, im verschlinger seiner eigenen kinder Kronos ohne weiteres tem- 
pus edax rerum Ov. M. XV, 234 wiederzufinden. Man mufs in Xoöroc 
wahrscheinlich den nasal als zum suffix gehörig abtrennen (vgl. z. b. Hra- 
yoc). Es könnte aber recht wohl als Schöpfer und naitmt/imji dieses my- 
thische urwesen vom schaffen, creare, skr. kar benannt sein (daher z. b. 
karu, der kunstler der götter Vicvakarman, s. d. zeitschr. VI, 87). An 
xqaivoi wird man kaum denken dürfen, zumal wenn dies als kürzung von 
xixxnii'ui wirklich xdna enthielte, wie franz. a-chever helfst: zu ende (chef, 
lat. caput) fuhren, ad exitum perducere. — Für zend. zarvan, gewöhnlich 
mit a-karana (auch von kar; ursachlos, durch sich entstanden, also ewig) 
Brockb. 8. 861 verbunden, hatte Burnouf früher an eine durch skr. hrasva 
(kurz) vermittelte gemeinschaft mit /poro<; gedacht, wonach z, wie allerdings 
oft, einem ursprunglichen h gleich Stande. Nachmals jedoch hat er Benfey's 
herleitung des Wortes aus skr. jrf (mit langem r vokal) und suff. -van ge- 
billigt, wonach es also: «alt", ein für die zeit sehr passendes epitheton 
wäre, der gerade umgekehrten auffassung als ^goroq ayijpaxoc (nie al- 
ternd, sich immer von neuem verjungend) ungeachtet, worüber s- Creuz. 
III, 305. XpoVo; weifs ich mit einiger Wahrscheinlichkeit noch gar nicht 
zu deuten, und auch das o in JfyoVoc würde mich befremden, im fall etwa 
= skr. kar an a, kunstfertig. 
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auf dem wege verstreut, uui damit die Verfolgung ihres 
vaters aufzuhalten. Der nächste gedanke bei der letzten 
wendung war aber wohl der, dafs am morgen es so aus- 
sieht, als müsse der mond vor der sonne davon fliehen. 
Dann mischte sich aber auch wohl als terrestrische Vor- 
stellung der gedanke ein, wonach Apsyrtos gleichwie vom 
lande (ai«, erde; zugleich aber auch Kolchis) abgeris- 
sene und verstreuete ins ein, oder vom meere vielfach 
durchbrochene gestade (daher auch sein zweiter name 
Aegialeus) vorstellen sollte. Vgl. Deus absei dit Oceano 
terras Hör. Od. I, 3. 21. Ist es doch nichts seltenes, dafs 
z. b. auch vereinzelte oder zertrümmerte felsblöcke die 
sage als durch riesenhaud fortgetragen, und dann hin- 
geworfen oder verloren, erzählt. Man nehme hiemit zu- 
sammen die '/JyjvQTiSeg vijaoi au der illyrischen küste, nebst 
Atyogog insel und Stadt (auch 'jhpwoo*) gleichfalls an der 
küste von Illyrien, und "Atyog (dagegen Absyrtos Lucan. 
III, 190), flüsse in diesem lande. Letztere, ist anders ihr 
name griechisch und nicht illyrisch (albanesisch?), könn- 
ten zwar änö auch enthalten; allein sie fügten sich zu 
ovQta nur schwer. Eher vielleicht zu anöanoQog (ai Sno- 
gdötg vijaoi) und änoxpdw, mit Unterdrückung des einen 
labials, wie in lat. as-portare das b vor s. Bekannt- 
lich übrigens hat auch 2?vgTig, als Verschlammung und an- 
sammlung von sand, gleichfalls mit ovQTÖg gleichen Ur- 
sprung. Und selbst Töuoi (etwa in Wirklichkeit von loca 
abrupta, oder von gleichstämmigen rupes?) sollte ja nicht 
minder vom zerhauen (tipivtiv) den namen haben, weil dort 
vom Aeetee, schlofs man erst aus dem namen, die zer- 
stückten glieder seines sohnes vereint begraben worden. 
Apollod. I, 9. 24. — Der Aiyevg in der sage von Athen 
schreibt sich vermuthlich auch daher, weil dies eine See- 
stadt war. Uebrigens könnte das agäische meer, Alyatov 
ntXctyog, 6 Alyaiog sc. novtog, regelrecht zwar nach der 
insel Aiyai (a-iog) benannt sein. Nicht aber, wie man fa- 
belte, vom Alytvg y wovon ja das adjeetivum Aiyelog heifst 
(statt &f-io$), wie in AlyeiStjg, Arosidiig, A%Mtldt]g, üso- 
IX. 2.U.8. 12 
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oeidqg, IltvxsiSrjg, IlrjXtiStjg, Tvdüdijg, ÜHvtiStjg, <Pvkti- 
dtjg, das «*) aus der contraction von ejr-idqg entstand. 
Alyrfig tpvlij hiefs eine attische Phyle, nach dem Alysvg. 
Olvrftg eine andere nach Pandions söhne Olvtvg (etwa vi- 
nitor). Vgl. den Demos Olvörj, worin doch kaum das wort 
wßrj verkürzt steckt. 'AvSgrfig Stadt und land in Böotien, 
von Avdgevg (mannhaft?) Paus. IX, 36, 1. — Ilavonrfig von 
IlavoTtevg patron. oder gent. — 'Yif>i]tg tochter des 'Yxptvg 
(Hypseus Ov. M. V, 98). Hypseus, ein söhn des Peneios, 
weil die flflsse aus der höhe (desuper) herabkommen. Flumen 
Lavida Tauro monte defluens. Sali. Hist. fragm. ap. Prise, p. 
680. P. 'Ynegrjtg = 'Y7i£geta, quelle; vielleicht eine obere, 
im gegensatz gegen eine untere, tiefer gelegene. Ntjh/tg 
d. i. Pero. Ntjgtjig ion. und ep. = Nijottg zu Nqgevg, wie 
Kgqfrtig von Kgq&evg, s. d. zeitschr. VIII, 1 74. Also, wie 
z. b. riftri ßaoihjig, und ßaaiXrj'iog ionisch statt ßaai?-uog, 
wovon die ersteren sich aus der behandlung des wortö in 
ßaoiXij-og u. 8. w., die anderen aus ßaaiUwg u. 8. w. erklä- 
ren. Macareis Isse Ov. M. VI, 124. Msperifig Avxia- 
vsiga Apoll, Rh. I, 56 woher? BgvyrftStg vijaoi der form 
nach nicht streng richtig von Bgvyoi. Dagegen AXarfiStg 
neben dem neutrum äkoog, s-og, was sich vielleicht mag 
wie cmjtaai von oniog nehmen lassen. Bgiorftg ist regel- 
rechtes patron. von Bgiaevg, s. d. zeitschr. VI, 328. Aber 
XgvdTjtgy mit eig. namen Aarvvofit] (stadtbeherrschend), 
gleich ihrem vater Xgverjg eponym mit der Stadt Xgvar) 
an der koste von Troas mit einem tempel Apollon's, und 
defshalb vermuthlich nach den „goldigen" strahlen der 
sonne sämmtlich so geheifsen. Ihgatjtg tochter des Heg- 
eng (auch statt Iligorj). — Was ist nun 'Ogarjig, gemalin 
des Hellen, wenn es mit der lesart Apollod. I, 7. 3, welche 



*) So auch ist 'AraQrttnfi; mit Wegfall von v vor i, contrahirt Aiao- 
rihtjq, gentile eines einw. von 'Ata(jrtvs oder, wozu freilich obige forin 
sich nicht schickt, 'Arägva. Swgttvti<; verdankt das t vermuthlich der form 
«rwotoc, wogegen owotiij; sich aus <r«ioöc erklärt. Aehnlich ist txtlSwr aus 
dem genitiv f^tax; (mit Wegfall des jota von »t als guna von ») erklärlich, 
nicht aber aus fy*-oc. Dagegen findet sich nur noXiäiov, während beides 
otfilitor und otpldtor ; otfxildi-ov und ÖQxtöiov neben einander. 
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Heyne ohne noth anzweifelt und durch VgeiaSog statt X)q- 
ar/idog ersetzen will, seine richtigkeit hat? Jacobi myth. 
wtb. s. 381 erklärt sogar die 'Ogat/tg für „bergbewohnerin", 
was, ungeachtet das schlufs-g von ogog thematisch ist, doch 
sprachlich sich nicht vertheidigen läfst. Sonst hätte ich 
mythologisch nichts dawider, indem ja auch die römische 
königsreihe auf einen albanischen Silvius (der Albaner- 
gebirge wegen) zurückläuft. Ich denke: sie soll, weil ihr 
und Hellen die Stammhäupter der Hellenen: Doros, 
Xuthos (s. deutsche morgenl. zeitschr. XIII, 414) und 
Aiolos entstammen, nichts als das ereignifs des auf- 
bruchs der Hellenen gen Süden bezeichnen, welches in 
Griechenlands urzeit erfolgte. Es liegt der form, wie man 
der analogie nach schliefsen darf, ein masculinum auf -aevg 
zum gründe, welches von einem nom. abstr. auf -<xt (vgl. 
'OgaiXo^og , ögainovg; auch den imper. 6i><so erhebe dich! 
stehe auf!) seinen auslauf nahm. Vergl. als analoga ©>/- 
aevg (d. zeitschr. VIII, 176) von einer mit &ieig sich be- 
gegnenden form von ti&ijui, jedoch unter beibehaltung 
von r\. [hQGtvg anscheinend von nigaig (Verwüstung); 
kaum, wenn auch etwa auf einen sonnenhelden bezüglich, 
andere form für nQtjaig (das anzünden). Kofmaotvg dem 
sinne nach ungefähr = xoftnaarrg, prahlhans. Nicht noth- 
wendig, wie es in den Übersetzungen „prahlhanseat, aus 
prahlstadt" genommen wird, als gentile. Doch s. familienn. 
s. 455. Sonst haben für 'Ogarfig Antonin. Lib. 13 et 22 
und Schol. Plat. 376 'O&gyig., was etwa mit "O&gvg, dem 
gebirge in Thessalien ('Ügd-rj eine Stadt der Perrhäber 
ebenda) in Verbindung stände, weil Hellen, der Stamm- 
vater der Hellenen, der mythischen angäbe nach könig 
von Thessalien war. Uebrigens könnte 'ÜQatjig nur höch- 
stens sehr willkürlich aus letzterem durch eintausch von a 
statt & und Umstellung des q verdreht seiu. — Auch 'Otqvv- 
revg, Lyder, 11. XX, 384, woher dessen söhn Iphition 
'OTgvvTeiStjg , doch wohl als ÖTQvvrijg (incitator), ermun- 
ternd — zum kämpfe; während in der gewöhnlichen form 
das nom. ag. z. b. XJ^vvTtjg, 'Oyüatjg. Ferner caeso geni- 

12* 
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tore infamis Agyrtes (eigentl. landstreicher , bettler) Ov. 
M. V, 148. Auch vielleicht Enuytvg als „dränger" von 
tneiyo). 

SSfiiv&tvg beiname Apollons, nach Aristarch von der 
Stadt ZEfilvd-t}. Nach anderen „mäusetödter" von oulv&og. 
Dabei wäre indefs schwer der grund der benennung ein- 
zusehen, indem es doch arg kommen mußte, wenn jenen 
thieren etwa zu starke Sonnenhitze (und in folge davon 
mangel an nahrung) den tod bringen sollte. Im sanskrit 
heifst die zeit: sarvamushika (alles raubend); und da 
die maus von mush, stehlen, gleichfalls benannt ist, liefse 
sich bei Apollo als Sonnengott und insofern Zeitmesser, 
vielleicht mit einigem gründe an den „zahn der zeit" den- 
ken, die alles benagt und, wenn auch etwa nur in unmerk- 
licher allmäligkeit, verzehrt (s. eine frühere note). — Kio- 
asig (von xiaaög) beiname des Dionysos, allein auch, viel- 
leicht als Jünglings, Apollo. Jtovvaia, nach ärzten bei DC. 
»7 äfinelog, und Aiovvaiov ap. Interpol. Dioscor. cap. 398 
quod Bacchus hedera Caput cinxerit. Ktaatjtg Hekabe als 
tochter eines Kiaoevg; indefs auch die tochter des Kiaaijg 
IL VI, 299. Wenn Bgopiog und Kiaatvg Apollod. II, 1. 5 
zu söhnen des Aigyptos gemacht werden: so hat das un- 
streitig darin seinen grund, dafs man den Osiris mit dem 
Dionysos verglich. Aus gleichem gründe, als ihr söhn, 
trägt auch Semele reben- oder epheugewinde im haar. 
Defsbalb ihxd^inv^ als beiname von ihr Dion. H. rhet. p. 
1 54, was sich mit pampincä redimita vittä oder hederigera 
wiedergeben läfst, wie die Mänaden; auch hederatae pom- 
pae, d. i. bakebische. Auch nach der binde benannt: Ce- 
rerisque sacerdos Ampycus albenti velatus tempora vittä 
(a t unvi, nvxd£w) Ov. M. V, HO. — „'EksXtv, kriegsgeschrei 
der Soldaten beim angriff; davon 'EKelevg, beiname des 
Apollo, Macrob. 1, 17, und IXsXigto" Schneider wtb. Warum 
des Apollo? wfifste ich nicht zu sagen. Begreiflicher ist 
Eleleusque parens vom Bakchus (pater Liber) Ov. M. 
IV, 15 und daraus El e leid es Bacchae Her. IV, 47. Vgl. 
Soph. Ant. 154 ö &ijßag S' iXtXi^iav Bux^eiog «p#o«, was 
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Schneider erklärt: Er hebe das Jubelgeschrei (nicht: den 
tanz) an. Vergl. lmßax%tvio. — <l>svg' ö Jiövvaog. E. M. 
189.39, kaum von (psv, sondern allerdings wohl falsche 
lesung statt <l>Xevg s. d. zeitschr. VI, 323. — Zeig MvXsvg 
Vit, 247. Cratera — fabricaverat Alcon Myleus Ov. M. 
XIII, 685 ; also vielleicht mit hinblick nach dem bildhauer 
'Jdhuav Athen. XI, 469, a. Indefs wird die lesart Myleus 
angezweifelt, und möchte kaum andere form sein für den er- 
finder der Mühlen Mvlrjg. Schwerlich aber pafste besser zu 
den Verhältnissen ein gentile von Mvlal, was ohnedies Mv- 
Icüog lautet. — Melicasvg hiefs ein alter könig in Kreta. 
Apollod. I, 1,6. Offenbar kommt aber der natne „bienen- 
wirth" daher, weil die nymphen Adrasteia (gleichsam die 
unentfliehbare, d.i. das fatum) und Ida (der so ge- 
heifsene kretische berg) den jungen Zeus in der pflege hat" 
ten, wovon die sinnesmeinung ist: mit waldhonig nähr- 
ten. Creuz. IV, 365. Melirevg, mit honig ernährter söhn 
des Zeus und gründer des gleichnamigen Melite in 
Phthia, 8. Jacobi myth. wtb. — Alvzvg söhn des Apoll und 
der Stilbe (aiiXßii, glänz) Orph. Argon. 505. Ich weils 
nicht, ob von alvog, um damit den Sonnengott in seiner 
gestrengen und furchtbaren eigenschaft (bei unmäßiger son- 
nengluth) zu bezeichnen (vergl. aivörars KooviStj und von 
der Persephone 'Encuvrj, die schreckliche) oder — übrigens 
etwas sehr farblos — von allvrj, ccivog? Doch s. d. zeitschr. 
VII, 99. — 'IaTievg (als appell. reiter, mit rossen beschäf- 
tigt, wie '^QftaTEvg VII, 325 mit wagen) ist söhn des He- 
rakles. Man darf glauben : aus demselben gründe, als wenn 
das rosseberühmte Thessalien durch seinen eponymos 
QtaaaXog sich mit jenem heros als vorbilde aller kraft 
ebenfalls genealogisch in beziehung setzt. Denn dafs Thes- 

DO O 

salien sonst nach einem anderen Oscraalög, söhne des Hä- 
mon (daher Haemonia) benannt sein soll, hat nicht viel 
auf sich. Der unsrige war söhn des Herakles und der 
Chalkiope, und könig von Kalydne („dem bespülten" 
bei Kos) und Nisyros (s. später) II. II, 670 ; Apollod. II, 7. 
Damit ist gesagt: er kommt durch seine mutter („mit eher- 
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ner stimme"), d. h. entweder der vom hufschlage %n\- 
xonoSeg, sonipedes, benannten rosse wegen, oder nach 
dem donnergebrüll bei eruptionen, in Verbindung mit 
vulkanischen inseln, bei welchen Poseidon als 'L'voai- 
X&uv eben so sehr die band im spiele hat als bei entste- 
hung des rosses, wovon er den beinamen "Innuog führt. 
— Nach thieren benannt auch: Avyxsvg (ich führe in Jahn's 
jabrb. supplementbd. III, heft 3, s. 325 aus: sonne oder 
den sonnenhellen tag, im gegensatz zum Argos, vorstel- 
lend) aus Av/£, des scharfen blicks wegen. 'Ayagtvg als 
anzünder des tageslichtes zu äcpt] s. 330. JSaluuvwg 329. 
Ferner Asovrsvg, einer der beiden vor Troja; auch ein 
freier der Helena. Von Xkuv, ovtog. Dorceus (rehhund) 
hundename bei Ovid. Ob aber auch Jogxsvg (Jogvx?,Bvg) y 
söhn des Hippokoon, nach dem eine quelle aoqy.ua be- 
nannt? Oder wie EvSkgxtjg, was doch wohl dasselbe be- 
deutet als ö^vSsgxtjg? — 0ivevg, <l>i]vevg 8. sp. — Koguvtvg, 
dessen tochter Coronis in eine krähe verwandelt wurde. 
Desgleichen Kogvösvg, KogvöaXXog, Kogvdiov von xögväog 
kuppenlerche. — Kogv&etg, ol, Demos in Tegea Paus. VIII, 
45, 1 , von Kogv&og, Arkadier aus Tegea, zufolge Apollod. 
III, 9. 1. Der Wirklichkeit nach etwa als behelmte von 
dem gleichbenannten vogel mit einer kuppe (galeata avis 
d. i. Alauda cristata). — Kgiftevg Plut. sol. an. 36, und da- 
her auch wohl Kgi&qig tochter des Melampus in Kyme, 
Her. Vita Hom. 1. Ich denke in gleichem sinne als 11 o- 
Xvxgi&og (besitzer vieler gerate, d. h. wohl: reich, wie tv- 
cinvog) mannsname Plut. Qu. gr. 37. — Oivtvg (weinmann) 
8. d. zeitschr. VI, 127 nebst seinem vater Ilog&svg oder 
Uog&ccuv, und söhne (pijgevg. Letzterer zu <Pijq [=&tjg?) 
und <Pijgtg Kentauren (auch Satyren), wie Aygiog (der 
wilde, oder zu äyga, jagd?) nicht blofs ein bruder des 
Oineus heifst, sondern auch ein Kentaur. Ferner Avxia- 
ntvg (wolfsantlitz) söhn des Agrios, während Asvxamsvg 
noch ein bruder des Oineus. — 'Onlevg, ein Lapithe Hes. 
Sc. 180, und ein söhn des Lykaon Apollod. III, 8, 1. Ver- 
mutlich doch als „wohlbewafFnete". Vgl. Aconteus mit 
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kurzem a Ov. M. V, 201, unstreitig im sinne von ctxovri- 
(mjg. Ferner Toxeus, kalydonischer Jäger Ov. VIII, 441, 
d.i. bogner, schütz, 8. d. zeitschr. VI, 130. Mayaiqtvg von 
[td%ai()a opfermesser, und defshalb auch söhn des JcttTctg 
(schmauser), weil er (s. Jacobi wtb.) den Neoptolemos in 
einem streite über das opferfleisch erschlug. Hingegen als 
söhn des Poseidons und der Kanake („rauschen, geknarr", 
was dieser name einer tochter vom windgotte Aeolus be- 
sagt) Apollod. I, 7, 4 (wo indefs mit lenis: 'Onltvg) von 
onXov als takelwerk und insbesondere tauwerk der 
schiffe. Vgl. Havonkia (in allen beziehungen gut ausge- 
rüstet) als name eines athenischen Schiffes. <P6f)fiog, schiffs- 
befehlshaber Her. VII, 182, wie ich kaum bezweifle, von 
(pÖQfxoq — ovvtj&tg rolg vavraig <pd(>i]fia. Paus. X, 29. — 
'L'TitoJiEvg, söhn ebenfalls des Poseidon und der Kanake, 
sowie bruder des Opleus, Nereus, Aloeus, Triops. Viel- 
leicht aus tnoontjg, und etwa von einem amte, welches dem 
des xt\zv<5Tr)<s gleicht. Vgl. mindestens den Tyrrhener Ov. 
M. III, 619: animorum hortator Epopeus. Auch war 
'L'nöytog, aufseher, ein beiname, wie des Zeus und Apollo, 
auch des Poseidon Paus. VHI, 13, 1. Wenn Paus. II, 1, 1 
den Epopeus nicht zum bruder, sondern zum söhne des 
Aloeus und vater des Marathon macht: so ändert das an 
dem gedanken nur wenig, weil Epopeus dadurch blofs zum 
cnkel Poseidons herabgesetzt würde. Aloeus ist dieses 
gottes söhn. Als berg auf der insel Pithekusa wäre 'Lnoo- 
ntvg aber von Inuni] warte (specula) herzuleiten, wie IIu- 
Qaitig wahrscheinlich von ntfjalog (vgl. ntigag). 

Viele beinamen von göttern enden auf -evg. Z. b. 
Apollo äygtvg Jäger (vergl. Dionysos ZayQtvg et. forsch. I, 
740, Pluton Preller myth. I, 499) Preller I, 169; äyvisvg, 
wie ScyviäTtjg (schützer der strafsen) 167. 'ÜQxitvg Lycophr. 
562 verm. testiculatus von ooxig, insofern als die sonne das 
wachsen der pflanzen befördert. Sonst wurden, allerdings 
für Südländer mit mehr grund, regengötter als samenlas- 
send vorgestellt. S. d. zeitschr. IV, 426. Attyuig, Lycophr. 
1454, auch yitxftiog 1207, nach Jacobi „scharfsinnig, Xtn- 
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rdg". Nicht vielmehr von der dünnen natur des Son- 
nenlichts, und aus Xtmög mit -zog, dessen t assibilatiou 
des t bewirkte und nicht von einem nom. abstr. auf -at? 
üvfrtvg Thuc. V, 31 v. 1. Tlvd-auvg, wie IJv&iog. Aufser- 
dem Ilv&atvg^ a ' 8 erbauer des vaog IJv&asig Paus. II, 
35, 2. — Zeus floluvg, wie Athene Ilohäg in Athen. 
Zivg Teguuvg beschützer der grenzen, Terminus, Zevg 
ügtog. — Asklepios KorvUvg Paus. III, 19,7, angeblich vom 
heilen der hüfte (xon/A??), an Herakles vollzogen. Oder etwa 
von fläschchen mit heilsalben oder arzneitränken? — 
Jtovvffog 'EXevdeQtvg Preller I, 41 7. 439. — Ilgofiqß-evg nvg- 
xaevg68. — Mit adjectiven: <Pikevg, 0Qaaevg. 'IXlevg, va- 
ter des Apollonius Rbodius , doch wohl nebst "IXXog statt 
ilkog. IIuvTsvg in allem (vorzüglich)? Vgl. [IpwTevg. Von 
superl. Mrjxtarevg. Agurretig, und vielleicht, als von den 
dazu vorgestellten positiv (vgl. auch den llgitag) ausge- 
hend gedacht, jigtvg. Oder '!Af)rig? Kgatuvg vermuthlich 
von einem noch regelrechteren comparativ statt XQticawv 
(xgdr-iOTog). Ilooftsvg, ügofiiog von aoöftog? — Kaivevg, 
der Lapithe, früher Caenis Ov. M. XII, 172 und 479 flg., 
wonach Elatela proles (auch Atracides, Penei'aque arva 
pererrat 209 , weil "ätqu^ nebenflufs des Peneios in Thes- 
salien) giebt sich das ansehen aus xccivog, neu, entsprun- 
gen zu sein. Wenn Kaivevg zufolge Apollod. I, 9, 16 söhn, 
anderwärts vater des Kögtovog (dieser defshalb Kaivsiöi/g), 
heifst, so mag er, weil könig der Lapithen zu Gyrton in 
Thessalien, durch die genannte Verwandtschaft haben mit 
der Stadt KoQwveia in Thessalia Phthiotis IL II, 746 ; Ap. 
Rh. I, 57 in beziehung kommen sollen. Kaum als krähe 
von langer dauer , siehe d. zeitschr. VI, 407. Caenis war 
weiblich gebildet, secretaque litora carpens Aequorei vim 
passa Dei est, ward indefs durch den meeresgott auf 
ihren wünsch zum manne und von da ab Caeneus gehei- 
fsen. Vgl. Benfey Panchat. I, 42. In der Kcntaurenschlacht, 
weil unverwundbar, kam er nach einer erzählung da- 
durch um, dafs er unter der last auf ihn geworfener baum- 
stämme aufrecht hinab in die erde sank. Zufolge Ilygin 
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tödtet er sich selbst. Ovid lälst ihn Verwandlung in einen 
vogel [etwa als in der luft schwebender mond?] erfah- 
ren, während bei Virg. Aen. VI, 448: 

— — et juvenis quondam, nunc feinina, Caenis. 

Rursus et in veterem fato revoluta figuram. 
Weist nicht dies alles, namentlich der geschlechtswechsel, 
mit deutlichem finger auf Ebbe (weib) und Fluth (mann, 
weil sich dann das meer gewaltiger zeigt) und etwa den 
androgynen mond (neumond) hin, welchen man als die 
Ursache bezeichnen mufs von deren mit unaufhörlicher und 
demnach gleichsam ungeschädigter Stetigkeit sich erneuen- 
der reihenfolge? Ich weifs nicht, in wie weit der versuch- 
ten erklärung der umstand entgegentritt, als habe das mit- 
telländische meer keine ebbe und fluth oder nur schwach. 

Ein gegenstück, so scheint es, giebt zu der vorigen 
geschichte die vom Iphis ab Ov. M. IX, 666 fgg. l'fig, 
iog und iSog ist frauenname. Indefs heifst ^Itfig, 10g (kraft- 
voll? vgl. einen Lykier 'Icptvg II. XVI, 417) auch z. b. ein 
söhn des !AUxtmq, was etwa als schlafloser „habn" auch 
auf den namen seiner tochter ein licht fallen läfst, und 
wahrscheinlich „mit kraft (und voll Wachsamkeit) im hin- 
terhalte auflauernd" bedeutet. Iphis, weiblich geboren, 
wird durch der Io (als ägyptischer Isis), das will sagen: 
des mondes, gunst, zum jüngling umgewandelt, und als 
solchem wird ihm dann Ianthe als trau zu theil. Da 
Jcivttij gewöhnlich tochter des Okeanos heifst, womit sich 
ihr name, die Violette (vergl. novrog loetdi'jg Od. V, 56) 
aufs trefflichste verträgt, pafste auch das nicht übel zu der 
vorhin berührten naturerscheinung. Desgleichen bei Gierig 
ad v. 666: „Haec ex Nicandro refert Anton. Lib. c. 17. 
Iphis ibi vocatur Leucippos", also: mit weifsen rossen 
versehen, was sich auf weifse schaumwellen beziehen läfst. 
Ferner zu 669: „Ligdus ap. Ant. Lampros (also: leuch- 
tend, hell) vocatur, et uxor, quae Nostro Telethusa est, 
Galatea". Die zuletzt genannte nymphe gewährt, auch 
etymologisch, die Vorstellung einer ruhigen, heiteren see 
(yakijvtj), vermälung des kraftvollen Chpig) mit der 
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violetten kann nun aber kaum etwas anderes besagen 
wollen, als: abwechselung zwischen stürmisch aufge- 
regter und stiller see, und der Wechsel wird ja eben 
durch den mondeslauf geregelt. Telestes ( TtXkGTr t g 
Vollender, einweiber), vater der Ianthe, wie Telethusa 
(part. von TeXi&w, werden), inutter der Iphis, gesellen sich 
gewifs auch nicht willkürlich zusammen, und haben wohl 
eben so die bedeutuug, auf den wandel von meer und mond 
hinzuweisen. Für den Ligdus, als vater der und des Iphis, 
wüfste ich in XiySog, mörser (oder Xvydog, weifse steinart) 
keinen anhält zu finden. Indem aber Phästos auf Kreta 
ihm zum Wohnorte gegeben wird: möchte ich fragen, ob 
nicht die Variante des namens, Lyctus, einige berücksich- 
tigung verdiene. Diese wäre dann eponym mit der stadt 
Avxrog auch auf Kreta. IL II, 647. 

Die anknüpfung der genealogie des Kaineus, um auf 
diesen zurückzukommen, an "EXavog, auch einen fürsten 
der Lapithen in Thessalien, läfst sich auf zweierlei weise 
(es fällt dazwischen aber die wähl schwer) begründen. Ein- 
mal ist 'EXdreia, wie Steph. B. angiebt, eine stadt in ob- 
erwähntem lande auch am Peneios (vgl. oben Atracides und 
selbst von der heimath auch Phylleius mit Gierig zu 
Ov. 1. 1. v. 139); und von denen namens 'EXaxog wird einer 
als gründer vom phokischen 'EXärua aufgeführt. Dann 
aber ist iXari] bei Homer bezeichnung der aus fichtenholz 
gearbeiteten rüder von Seeschiffen, ja später des ganzen 
Schiffes (bei Virg. abies, Ovid pinus), woraus sich ohne 
zweifei der schiffername 'EXariwv Alciphr. I, 25 erklärt, 
will man nicht zu tXdrtjg (vgl. impellit aequora Ov. M. 
111,667) greifen. Auch z. b. Hör. Od. I, 14: Non tibi 
sunt integra lintea [Schicksal des Ikaros, s. d. zeitschr. VI, 
38, welcher zufolge Scbol. Ap. Rh. I, 104 ebenfalls einen 
"EXarog zum söhne hatte] — — Quamvis Pontica pinus 
Silvae filia nobilis u. s. w. Es ist aber „ dem Poseidon 
unter den düsteren erdsymbolen die fichte als kttstenge- 
wächs und als 6chiffsholz zugeeignet" Gerb. M. I, 217. 
Gesetzt nun, es liege dem Elatos als vater des Kaineus 
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dieser zweite gesichtspunkt zum gründe: dann ginge meine 
vermuthung dabin, die schiff fahrt solle hiedurch als mit 
dem fluthenwechsel in gar nicht unwichtiger beziehung 
stehend vor äugen gebracht werden. 

Mehrere des namens 'IXwvevg haben diesen offenbar 
von "IXiov, wozu auch die quantität stimmt; jedoch unter 
voraufgehen eines intermediären Suffixes vor evg. So drei 
Trojaner 1) II. XIV, 489: 'IXiovija 'Ywv <D6gßavroe no- 
XvfiyXov (also sicherlich aus epoQßij mit suff. evr, im sinne 
von herbosus, pabulosus), röv gct fiäXiata 'Egftsiag (als hir- 
tengott) T()oj(ov tcpiXu xal xrijaiv onaociv. 2) im gefolge 
des Aeneas, Virg. Aen. I, 521. 3) ein Troer, von Dio- 
medes erlegt, Quint. Smyrn. XIII, 1 80. Aufserdem 4) ein 
anderer llioneus als jüngster unter den söhnen der Niobe. 
Vielleicht weil letztere aus Kleinasien, freilich einem theile 
(Lydien, Sipylos), stammte, worin Troja nicht belegen. 
Inzwischen heifst sie als tochter des Tantalos auch Phry- 
gierin. Gleichen Ursprungs ferner ist Iliona als älteste toch- 
ter des Priamus und gemahlin des Polymestor, königs in 
Thrakien. '0<fiovtvg, blinder seher Messeniens, Paus. IV, 
10 ff., IV, 12. 10; aber auch 'Ocpiüg und 'Oyioveig, volk 
in Aetolien. Etwa Schlangenzauberer? — dtjiovivg, d. z. 
VII, 91. — 'Htovtvg strandmann, nach Preller II, 302, wie 
jedenfalls die Nereide 'H'iövi] von rjiwv. — rtjQvovevg = 
rtjQvovijg und rtjgvtiv, ovog, d. h. brüller, weil er das ge- 
witter vorstellen soll. — Biovsvg, Eleer, söhn des Menede- 
mos, Zeitgenossen des Herakles. Etwa ähnlich wie Biiov 
und zu ßia. — Alcioneus, im meer getödtet von Perseus, 
Ov. M. V, fab. 4, wie Lempriere bibl. class. citirt, würde 
zu äkxi gehören. Zuverlässig ist damit aber nur Bactrius 
Halcioneus v. 135 gemeint. Folglich 'jlXxiovevg, name von 
mythischen männern, indefs auch von einem giganten und 
riesen. S. Jacobi myth. WB. Der namensursprung, ob- 
schon gewifs mit dem des eisvogels in Verbindung, bleibt 
mir unklar. Uebrigens sind die meisten derer, welche a. 
a. o. mit dem Perseus im kämpfe befindlich dargestellt 
worden, ihrer abkunft nach Asiaten oder Afrikaner, 
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und sollen, insofern Perseus der sonnenheld ist, wohl kämpfe 
der sonne mit den dunklen mächten vorstellen bei ihrem 
aufgange. Defshalb vermuthe ich, unser Halcyoneus, wel- 
cher dem fernen ostlande entstammt, sei nicht willkürlich 
gewählt, indem seine namensvetterin !AXxvövi]V (alcedo) Si 
Krjv^ ( möwe) üytjpiev 'Eiogcpögov naig Apollod. 1, 7, 4. Vor 
der sonne selbst schwindet Lucifer, aber noch vor ihm 
alle sterne. Man beachte aufserdem Alcyone als eine der 
Plejaden, welche mit ihren Schwestern in das gestirn ver- 
wandelt wurde. — Ferner Astreus (wie Astraeus von 
äaTQov?) Matre Palaestina, dubio genitore creatus 145. 
Choanius (ex conj. statt Chaonius) Molpeus (anscheinend 
von fxoXnri) 163. Menäleus 128, was an MsvdXinnog (= 
Mtldvirniog), V, erinnert. — Oertlich v. 187: AtNileus, 
qui se genitum septemplice Nilo Ementitus erat. — In 
solcher weise auch (pqyevg, könig zu Psophis in Arkadien 
als eponymus der arkadischen Stadt <I>qyeia, welche später 
Wufpig hiefs. <Ihjyua könnte nach Buchen, (frjyoi, fagi 
benannt sein, wie z. b. bei Grandgagnage Vocab. des an- 
ciens noms de lieux de la Belgique Orientale p. 6: Beal- 
fais (Beaufays, wohl eigentlich plur., wie Bealriw, jetzt 
Beaurieu, s. v. a. Schönebeck, aus lat. rivus, vgl. Bellus- 
rivus); p. 43 Lonfait (Longfaye) und wahrscheinlich 
auch Longfait; p. 53 Olfait (Haut-fays? aus altus); und 
p. 85 Bernunfait vermuthlich mit einem mannsnamen, 
wie Bavonis-quercus. Das t wohl nicht aus einer, 
dem lat. querc-etum analogen form, etwa wie Fagutal 
von fagus pl. nach IV. Virg. Cul. 139. Wenn aber eiu 
Phegeus II. V, 1 1 (und daher auch wohl ein Troer Virg. 
A. XII, 371 und eine Phegea, tochter des PriamusHyg. 
f. 90) priester des Hephaistos in Troja auch nach (pijyoi 
benannt wäre: fände ich dies nur etwa dann einleuchtend, 
wenn man die erwähnte baumart zu brennholz beim schmie- 
den verwendete. — HaXevg, ein söhn des Kephalus, war, 
so erzählte man, erbauer der Stadt Hoch] in Kephallenia, 
deren einw. selbst HaXtig, ion. HaXisg, att. naXijg hiefsen. 
Es unterliegt keinem zweifei, dafs man durch obige genea- 
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logie den naraen der kephallenischen inseln (wefshalb 
auch zuweilen, obschon mißbräuchlich mit nur einem l) 
zu erklären gedachte, wo von Kephalos, gleichwie frei- 
lich überdem in vielen gegenden, erzählt wurde. Preller 
GM. II, 96. — Aixqtvg, söhn des Pelops, nach welchem 
slerolvoi, die stadt im nördlichen Elis, benannt sein sollte. 
Paus. VI, 22, 5. — 'Ilgaiivg, söhn Lykaons, als eponym 
der Stadt 'Hpaia in Arkadien, deren einw. ebenso heifst. 
Einer der zahlreichen fälle, wovon sich die Unmöglichkeit 
erweist, als ob die stadt von dem ihr angedichteten xxi- 
arr/g den namen habe. Ist doch 'Hgaia augenscheinlich 
Iunonia. — . (Pvoxevg, Delphier, etwa gentile von (Ptßxct, 
<I>voxog. Von letzterem, als stadt in Lokris, heifsen die 
einwohner ^vaxBig und (Pvaxot. Nach Eustath. ad Hom. 
p. 277. 19 ward <l>vaxog, vater des Lokros von Ampbi- 
ktyon mit seiner gemalin Chthonopatra erzeugt. Nach 
Steph. B. v. fpvaxog war Aetolos (völkername) der söhn 
und Physkos der enkel Amphiktyons. Also nicht, wie der 
Spottname ( 1>v(txwv, dickbauch? — 0i'AAe«5g mannsname 
Mnasalc. 3 (VI, 264) könnte gentile sein von der stadt <&vX- 
Xog y von welcher (pvkkaiog als beiname des Apollo herrüh- 
ren soll. Oder von tpvXkov, wie der mythischen erzählung 
nach (pvWg, welche, in einen mandelbaum verwandelt, der 
blätter trieb, als Demophon, am früheren kommen gehin- 
dert, sie wiederfand. — (frvXevg 1) = <l>v?.ag s. d. zeitschr. 
VII, 257 fg. 2) söhn des Augeas in Elis. Missus ah Elide 
Phyleus Ov. M. VIII, 308. 

ITQO/it]&(vg und 'Emfiri&evg, und nQouct&tvg Aesch. 
Suppl. 703, wenigstens im sinne der griechischen sprä- 
che, meine ich noch immer, von einer mit (xa&ri (fta- 
ftrjatg) Hesych., pct&og parallel gehenden form, die je- 
doch ihren vokal, wie Xr^rj, Sijyfta u. s. w., verlängerte. 
Auch hervorgehen von fiav&ccvw „als ein an sich reifsen, 
sich aneignen fremden wissens" aus sanskr. math (con- 
cutere, quassare) läugne ich fortwährend, indem math 
den sinn des abreifsens, ansichreifsens, als simples gewifs 
nicht hat, und höchstens in der comp, pra- math, d.i. 
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eigentlich excutere (pra im sinne des fort; z. b. ignem 
de crinibus, abschütteln Ov. M. XII, 281 ; de manibus ex- 
cutere, aus den bänden winden, reifsen Cic. Mur. XIV, 30). 
Im Nalas I, 15 von der Damayanti citta-pramäthini, 
herzenserschütterin , wie Manmatha als intensivform redu- 
plicirt (nicht zu manas geist), Amor. Vgl. Kuhn's schöne 
abhandlung „die mythen von der herabholung des feuers 
bei den Germanen", wo der Prometheus als feuerbringer 
mit dem indischen pramantha, einem zur hervorbriugung 
von feuer durch reibung von hölzern ( — eine weithin ver- 
breitete sitte. "VVaitz, Anthropol. I, 294 — ) s. 8 fg. in 
Verbindung gebracht wird. Hat aber nicht eine.umdeutung 
zu IlQOfiijO-tvs erst auf griechischem boden stattgefunden: 
so scheint mir die vergleichung mit pramantha u. s. w. 
von Seiten der spräche dennoch unmöglich, wie verführe- 
risch sie im übrigen sei. Entschieden falsch wird auch 
das mangelholz ins interesse gezogen. Das ist ital. man- 
gano, ftayyccvov. — 'Oosatfsvg als angeblicher erbauer von 
'Opsff&daiov in Arkadien. Dagegen ein zweiter mit glei- 
chem namen, könig der ozolischen Lokrer, in Aetolien, va- 
ter des Phytios (zeugend, schaffend; als zuname mehrerer 
götter), grofsvater des (weinmannes) Oineus. Aus einem 
holze, das sein hund gebar, O. aber begrub, wuchs der 
weinstock hervor, von dessen spröfslingen (6£oi) O. sein 
volk zubenannte. Paus. X, 38. 1. Athen. II, p. 35. b. Etwa 
auch eigentlich „bergeskraft", weil der weinstock am be- 
sten auf sonnigen hügeln gedeiht, diese hügel aber früher 
waldbewachsen waren und wild enthielten, was man mit 
hunden jagte? Vergl. d. zeitschr. VI, 128. — Bei Paus. 
V, 17. 4: Ol 8' ig ixuiXlav ÖQÖfiov xa&sßTrjy.6Teg , Meka- 
vii»v lorl (schwarze), xal Neo&svg, xal (PaXagevg, ri- 
xctQXog 81 'Agyüog, xal "ItpixXog niuarog, welcher letzte 
(dem namen nach „durch seine kraft rühm erlangend") den 
sieg davon trägt. Der dgöfAog könnte in betreff von Neo- 
ttevg auf &&a), &siao/iai rathen lassen. Indefs ich ver- 
stände dann das erste glied eben so wenig, als suchte man 
biuten in ihm &tvg statt &sog. Da Hesych. ö&ij hat für 
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ff-QovTig, c&ga, (poßog, Xöyog und o&evu d.i. äyu, (pgovri- 
£« (s. Sehn. v. o&ouai), würde ich glauben, es lasse sich 
mit NsoßovXi), Nsofiydi]g ungefähr auf gleiche linie stellen. 
Etwa: den eitern neue sorgen bereitend? <l>alagevg kann 
mit dem gentile von <I)aXaga gleich sein, oder, wenn a 
lang ist, auch s. v. a. <I>dXägog, <I>ahjgog, glänzend, blank. 
— Etwa auch dazu Ov&tvg mannsname, Stob. 105, 55? — 
Entsprechend dem Verhältnisse von Msveo&tvg (auch etwa 
Mevsv&evg aus versehen, sowie Mevio&qg, ovg) und dem 
ungekürzten Msvta&kvrjg, ovg Ath. IX, 494, b., d. h. wohl: 
ausharrend mit kraft (nicht lafs werdend), , wie Msvtxgärrig, 
MtvsaixQceTr}g x — scheint auch Evgva&evg zu Evgva&ivtjg 
(Stammvater der Ägiden in Sparta; desgleichen ein Ägide 
Evgvxgdrrig) auf die fernhin reichende kraft (a&evog; vgl. 
kgiafrevrjg von Zeus) der sonne (Herakles), ob auch nur 
gegnerisch, bezug zu haben. Vergl. vom Apollo die epi- 
theta ixaigyog (durch ihre strahlen weithin wirkend), 'ixa- 
rog (sehr weit entfernt). Eurystheus legte bekanntlich dem 
Herkules die 12 arbeiten auf. Dann siehe aber auch über 
ihn als nicht voll ausgetragenes monatskind vom ^S&ivekog 
(also doch gleichfalls von a&ivta) im gegensatze zu dem 
zehnmonatlichen (also um einen monat zu viel im inutter- 
schoofse verbliebenen) söhne der 'AXxur\vi] *), und AXxeiSqg, 
was gesetzmäfsig wohl einen namen auf -tvg (kaum wie 
'HgaxXeiäqg, ion. 'HgaxXti-tStjg, von' IlgaxXirjg, -xXijg), aber 
der form nach nicht AXxcüog (aus dXxij mit -tog), Preller 
II, 121. — Mehrere namen mit anscheinend gleichem aus- 
gange sind dunkel. So verstehe ich Usgsa&svg auf kari- 
schen münzen nicht, dafern man eine kürzung aus llegi- 
a&hrjg (sehr stark, übergewaltig) läugnet. — Hingegen 
ütT&tvg, da söhn des Pelops, aber auch grofsvater des 
Theseus, wohl eher gentile vom attischen demos IHt&os 



*) Vgl. alxij; allein wahrscheinlich in einer form, wie Qa-fitj, mit suff. 
wie in duerijvöt;. Daher unstreitig auch der flufs Amisanns in Sicilien 
Ov. M. XV, 279, ixXelnm päo lul nolla frif xal nalw gel: „kraftlos" oder 
„ nicht ausdauernd ". 'Ia/trirtj vielleicht blofs ftufserlich hinten gleich ab- 
fallend. 
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(ein r& auch in IlXard-ig, frauenname, und ldr&i$), als, 
was sonst nicht unmöglich schiene, erklärbar aus 'Emo&i- 
vtjg mit aphärese. Man findet nämlich Verwischung des 
Zischlautes vor r durch assimilation zu rr bei Lakonen, 
Böotern und Tarentinern (Ahrens Dor. p. 103), z. b. irrla 
statt iGTia; auch vielleicht fjx&cu (als besserung Valke- 
naers statt h&ai) im sinne von xaßioai. — Als schöner 
sklavenname llioiog (treu, zuverlässig) Hellad. in Phot. 
bibl. 279; aber als Spartaner Inscr. 1278 liefee eher Schrei- 
bung mit tt erwarten. Sollten sich IHtTaxog (vgl. 2nÜQ- 
Taxog, Ataxog u. aa.), ferner IIiTTaXog arzt, jedoch in 
Athen, auch JIirTccXaxog z. b. Athener, sich .ebenfalls dar- 
aus, oder vielmehr, etwa wegen pechschwarzer haar- oder 
gesichtsfarbe , aus niTTa, niaaa, erklären? — Vollends 
'EqsX&wSi das wegen mancher bezüge zum 'Eytx&oviog al- 
lenfalls hinten kürzung aus £i9wi> erlitten hätte, ohne je- 
doch mit letzterem (warum sonst sein e vor %, das schwer- 
lieh in obigem IJeQeadsvg entschuldigung fände?) sich zu 
decken. Auf Neptun als kQe%&evg, erderschütterer, kXeXi- 
%ft<üV Creuz. IV, 350 kommen wir später zurück. Erich- 
tho als thessalische zauberin Lucan. VI, 507 und eine an- 
dere Q». Her. XV, 139, vermuthlich doch nach griechischen 
Vorbildern. Ich weifs nicht, ob zu 'Ef)i%&öviog , und als 
chthonisch gedacht, oder zu fy&og? — Wie haben wir end- 
lich die Okeaniden Msvsa&u und TeXta&u Hes. Th. 357 fg. 
zu verstehen? Etwa als blofse erweiterungen der verbal- 
wurzeln, wie ßtßäa&eiv, oder, in welchem falle vorn die 
subst. (livog und riXog (aber auch: mit kraft?) stecken 
müfsten, als Zusammensetzungen mit &oog, wie die Nereide 
'Inno&öri u. aa. wesen in der see? Naturgemäfser als diese 
bedünkt mich eine dritte möglichkeit, d. h. eine, vermuth- 
lich hypokoristische zusammenziehung von a&kvog. TsXs- 
adw wäre dann in analogie mit TeXeat-XQccTtjg: „zu 
ende ausharrend mit macht", und Meveo&ri als ledig- 
lich die zu Mtvsa&tvg = Mtvta&kvtjg (MevsxgaT^g), d. i. 
ausharrend in kraft, als fem. hinzugebildete form. 'IhXo^m 
(schwerlich sprachrichtig, wo nicht aus <piXiog y die var. 
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men 4>cA<£<u) Polyaen. 1, 13, gem. des Tlepolemos, kann 
unmöglich etwas anderes sein sollen als <I>tXo!-£vi}, <I>i).6^e- 
vog (liebe gastfreunde besitzend). Desgleichen ist üoXv^oi 
gewifs auch nur koseform statt HoXv^ivt], als fem. zu 
ITolv^tvog (reich an gastfreunden). Beide stimmten mit 
dem früheren paare darin, dafs auch in ihnen in der schlufs- 
silbe ein nasal abgelegt worden. Uebrigens scheint mit 
den ersteren beiden namen die unermüdlichkeit der 
meereswogen (vSarog ofrivog) ausgesprochen in ihrer sel- 
ten ganz unterbleibenden beweglichkeit. — Ov (ihv vijmog 
rjo&a, Botj&oidi] 'Etecopev Od. IV, 3t spricht Menelaos zu 
seinem diener. Wird damit ein Wahrheit sprechender (trvu- 
üv-iog) söhn eines helfers und trösters (Bot)&6g) oder der 
form nach: ßoq&oog (bellicosus, otQqtfroog), vgl. üav&oidijg 
Ton näv&oog, gemeint? Man darf aber den sonst allezeit 
schlagfertigen leichtsinn der Griechen in namendeutung 
wohl nicht als so weit getrieben herbeiziehen, dafs sie mit 
diesem 'Etemievg auch sollten den 'ErEiovog, söhn des Bouv- 
rog, in beziehung gedacht haben, um des schwachen und 
vollends für das griechische ohr weit abgelegenen anklangs 
willen an den vater des ersteren. Es genügt, dafs es eine 
böo tische Stadt, nämlich 'Ereojvög II. II, 497, Stat. Theb. 
VII, 266, gab, um daraus auf einen XTiarr/g des gleichen 
namens zurückzuschliefsen und ihm den eponymus des lan- 
des Boiiorog zum vater zu geben. Vgl. oben Ktanevg. — 
Der ausgang ähnlich wie in !Atdwvtvg (Hades) und Äiym- 
vtvg, söhn des Priamus, Apollod. III, 12, 5. 'EgtiayvEvg 
Pape p. X. Nyseus, Thyoneus, appellationes Bacchi. 
Ov. M. IV, 13. — rXtivög Apollod. II, 7, 8, DirjVEvg D. Sic. 
IV, 37, söhn des Herakles. Da yktjvt] augapfel bedeutet, 
und xa ykijvt] Arat für sterne gebraucht: hege ich keinen 
zweifei, es werde unter diesem bilde der sonnenball ge- 
meint, als »äuge des himmels". Vielleicht skr. gl 6 m. 
mond (auch ykavxünig bei Empedokles beiwort des mon- 
des) und, mit beständigem vergl. bei allen benennungen 
des mondes, — Kamphor. Vielleicht jiuch, wenn unterlas- 
sen der strengeren lautverschiebung zugegeben wird, ahd. 
rx. 2. u. 8. " 13 
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glöjan glühen, ags. glövan [v möglicherweise aus 6 für 
ursprüngliches ä entwickelt], nord. gl 6a nebst aa. verwand- 
ten Worten (glänz, glitzern, glas) GrafFIV, 291, brit. gou- 
lou (lux; lege gulu, cambr. bod. golau) Zeufs p. 125 
sammt yXavoato, yXavxog und, ihrer grofsen leuchtenden 
äugen halber (vgl. tgiyXijvog), die eule yXav£. Indefs auch 
ein Kentaur rXrjvtvg Nonn. XIV, 197 ist weniger deutlich. 
Etwa, vermöge der wolkennatur * ) der Kentauren, die 
wölke, welche von regen trieft und gleichsam thränen ver- 
gießt, wie das äuge? Kaum s. v. a. Clanis bei Ovid. 
Der frauenname rXtjvig als liebkosung. Entweder wie: 
mein augapfel. Bene vale, ocule mi! Plaut. Cure. I, 
3, 47. Vgl. Pseud. I, 2, 46 oder ocelle mi Trin. II, 1, 18. 
Passer — Quem plus illa oculis suis amabat — Catull. 
III, 5. Oder: mein püppcheu, wie JSavvaQiov^ Ndvviov, 
Navvm ; ÜXayymv, övog (IlXäyytov, tovog manns-, auch hun- 
dename, wohl eher zu nXäyyog adlerart, nach analogie von 
'jttTiwv). Ko^Xig, eigentlich schneckchen, hetärenname. 
Xgvadgiov, Xqvoiqv goldchen. Desgleichen O'ia (qualis!) 
um durch solchen ausruf Aber sie wegen Schönheit, geist 
u. s. w. seine bewunderung auszudrücken. Vgl. olog äpsrijv 
(qualis quantus) welch' ein mann an trefflichkeit! II. XIII, 
275. Vielleicht gar mit anspielung auf Hesiods 'Holai 



*) Daher z. b. Centanr ChrSmis Ov. H. XII, 838 (ein anderer des na- 
mens bei der hochzeit des Perseus V, 103). Zunächst vom wiehern (xqöfiti), 
weil halb rofs, das aber bestimmter auf das grollen des donners bezogen 
scheint. X^n/jCa, gemalin des schlafers Endymion, Paus. V, 1. 2 scheint fast 
eine „ schnarcherin". Sonst Xqrtfini, XyopitK; etwa wie Xgffiijt, der ja 
nicht blofs in der komödie vorkommt, Xi/t/ttar u. s. w. — PhaeScSmes, 
Kentaur, Ov. M. XII, 481. 489 unstreitig: „schwarzgrauen (qaiöq) haares", 
was anf wölken gut pafst. Im Damen des Lapithen, welchen er mit einem 
ungeheuren baumstamm umbringt, Phönolgnides, suchte ich gern den 
tSdtenden blitzstrahl, der aus der wölke fahrt, also gleichsam selbst söhn 
des Phaeokomes ist und daher patronym. Etwa der mit mord- (<p6vos) armen 
(oWmj) die vom blitz getroffenen umfahend? Oder, wenn das zweite n in t zu 
verwandeln erlaubt: durch mord verderbend (mit einem nom. ag. auf rijq = 
okex^g, allein mit verlängertem vokal, wie in laXfat&vfioq u. s. w.), also 
ähnlich wie <pnynxTÜroqV — Stiphelumque Bromumque 459, - worin 
das zweite entschieden (vergl. i'ifilßijnfioq) auf den donner geht Das erste 
vermuthlich aus otvqtlnq dicht, fest, hart, was auch von densae nubes 
(anders <nv<ft\C£ttv rltfta II. XI, 305), wo nicht moralisch als: barsch, un- 
freundlich, gemeint sein könnte. 
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Bernh. griech. Ht. 11,268. — Morpheus als diener des 
schlafs, Ov. M. XI, 635. 647. 671, fuhrt seinen namen von 
[ioQ(f<xi, weil Schöpfer von traumgestalten, Simulator figu- 
rae, vgl. 626: Somnia, quae veras aequent imitamine for- 
mas. Ebenso ein zweiter: Hunc Iceion \txelog, similis, 
quia simulat figuras] Superi, mortale Phobetora [schrecker, 
bei Lucian : Taga^iouv verwirrer] vulgus Nominat. Est etiam 
diversae artis Phantasus, als beleber der einbildungs- 
kraft. "IxeKog, Athener, Inser. 275 spricht wohl ähnlich- 
keit des sohnes mit den eitern aus. — Panopeusque 
Hyleusque Ov. M. VIII, 312, theilnehmer an der kaly- 
donischen jagd. Letzterer, 'Yfavg, natürlich von vXr\. 77a- 
vontvg (allschaner?), als söhn des '/>(üxog, in erklärlicher 
weise eponym mit flavomvg oder Jlavöni] [etwa specula?] 
einer Stadt gerade in 'Üwxig. — Maxagiat oder Maxccgia, 
Stadt in Arkadien, angeblich nach Maxagevg, einem söhne 
Lykaons. Durch die tochter eines zweiten Makarcus Mtj- 
thjfiva Diod. Sic. St. B. soll die gleichnamige Stadt auf 
Lesbos benannt sein. Ein söhn des Krineus und enkel des 
Zeus "war derjenige Maxagevg, der Lesbos bebaute = Md- 
xag (söhn des Aeolos und k. in Lesbos IL XXIV, 544) D. 
Sic. V, 81. Bruder des Makar, sohnes des Helios, war 
auch dem Schol. zu II. 1. c, D. Sic. V, 56: Ttvceytjg, das 
ich von zevayog, seichtes flaches wasser (doch kaum engl, 
tank, das gegen die lautverschiebung sich auflehnt, und 
aus franz. etang = lat. stagnum herübergenommen sein 
mag), insofern leite, als dieser name den abflufs des 
wassers nach der deukalionischen fluth scheint angeben 
zu wollen. Mdxag nämlich hiefs (also mit recht „glück- 
selig") ein aus der deukalionischen fluth geretteter mann. 
Athen. III, 105 d. Sagt nicht Taväyrjg als ausgezeichnet- 
ster unter den söhnen des Helios auf Iihodos und defshalb 
von ihnen aus neid ermordet (die von der sonne wieder 
trocken gelegte erde) dasselbe? Ueber Maxag$vg (wohl des 
guten omens wegen sogeheifsen), einen söhn des Aeolos und 
bruder der Kanake (des windesrauschens) s. zeitschr. VI, 
333. Von der Maxagia, tochter des Herakles (etwa wegen 

13 # 
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seiner erhebung zum gotte) und der Deianira Paus. 1, 32, 6 
leitet Zenob. II, 61 das sprüchwort fldXX ig ftnxagiav ab, 
da sie sich selbst den tod gegeben. Offenbar unnöthig, 
da ßakX' eig ölßiav (geh ins land der seligen), eig xopa- 
xag gerade so gebraucht wird. Zenobius schwebte aber 
vermuthlich die geschieh te von der Kanake vor, welche, 
da sie in unkeuscher liebe mit ihrem bruder Makarius 
einen söhn gebar, von ihrem vater sich selbst umzubringen 
gezwungen ward. Ov. Her. 11 ; Trist. II, 384. Mit die- 
sem Maxaotvg als söhne des windgottes stimmt auch pas- 
send der gleichnamige Macareus zusammen, welcher in der 
Schlacht mit den Lapithen den Erigdupus (iglydoxmog', 
das getose bei stürm und sonstigem unwetter) umbringt 
Ov. M. XII, 452. Ueberdem Neritius Macareus, als ge- 
fahrte des Ulysses im trojanischen kriege, allein nachmals 
dem Aeneas sich anschliefsend XIV, 159. 318 und 441. 
Vielleicht, um eine für die Übersiedelung der Troer in Ita- 
lien nach vielen mfihsalen doch endlich gelingende glück- 
liche fahrt vorzustellen. — Kctnavevg zeitschr. VII, 324, 
wie der alte römische Historiker Q. Claudius Quadriga- 
ri u s , und '^Qfiatevg neben ägfiartvio. Auch wie der eigenn. 
Wagner, nur in anderem sinne. IJev&evg in d. zeitschr. 
VI, 136. Gryneus und summis exstantem Riphea Sil- 
via Ov. M. XII, 325 (s. d. zeitschr. VII, 260). Latreus, 
Kentaur, wofern nicht mit #, was auf die Verborgenheit 
des blitzes in der wölke zielen könnte, anscheinend Icctquvq, 
Söldner, knecht, sklave. Ov. 463. Imbreus 310, viell. nach 
der insel "Ipßgog. Oder mit O? — Tv<fxaevg, Typhoeus Ov. 
M. III, 303; V, 321 und 325; V, 348 ff, z. b. mit Sicilien 
über sich. Sowohl er als Tvqxög, Tuyäiov (v kurz), contr. 
Tvepüv (v lang) — vcrgl. IIXovTevg = ülovriov Mosch. 
III, 22 ; 'Ageramv II. VI, 3 1 — aller Wahrscheinlichkeit nach 
insbesondere von rauchenden vulkanen und staub auf- 
wirbelnden winden. Quantus ubi immenso prospexit ab 
aethere Typhon, Igne simul ventisque rubens. Val. Fl. III, 
130. Vgl. xctnvov Tvtfiiv, rv(fog rauch, dampf, qualm, ne- 
bel. Türkisch „Tufän ^jh A tempest" Davids, Turk. 
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gramm. p. 122 durch blofse erborgung aus dem griechi- 
schen. Ffir ägyptischen Ursprungs halte ich den na- 
men Tvtpüv durchaus nicht. Zwar merkt Rosenm. bibl. 
alterthumsk. III, 260 zwei dergl. erklärungen an. Nämlich 
QH.OY-<l>-ASl]S ventus malignus nach Jablonsky, allein 
QATItySiON dans malum, auctor mali nach Champollion. 
Beide suchen also darin höou (malus), wie es sich im 
koptischen findet, mit männlichem art. (</) davor; allein 
jener als voraufgehendes glied 0IIOY Ventus, spiritus; sul- 
phur*); dieser, wenn anders Rosenmüller recht berichtet, 
eine mir nicht verständliche form, welche — wie schön die 
bezeichnung an sich, im gegensatz zu den dortiges lüotv, 
wäre — zu tä. (dare) unmöglich (eher e^THir, sahidisch 
procella, turbo) gehörte. Schon dieser widerstreit der mei- 
nungen zwischen den beiden Aegyptologen verräth, dafs sie 
in ermangelung eines wirklichen namens solcher art bei 
den alten Aegyptern ihm blofs wechselbälge unterschieben 
aus eigener fabrik. Hiezu kommt, dafs wir die vermuth- 
lich ächten namen für den begriff ihres Typhon, wie ihn 
jenen die Griechen, nach ihrer bekannten sorglosen ma- 
nier, unterschoben, doch zugleich von Griechen aufbewahrt 
besitzen. Siehe Parthey Lex. Copt. TvaxSv mit den hin- 
weisungen auf Bäßvg, Beßwv, 2ifö und 2(av. Creuz. 1,320. 
Baaileveiv tov Bdßvv, og iari, Tvcfüv. Hellanicus ap. Ath. 
XV, 680. Mave&wg S' avrov tov Tvyüva xal Bißiova xa- 
Xeta&ai. aijuaivu ök rovvopia xä&ih.iv rj xutlvaiv (also Ver- 
hinderung des guten; der geist, der stets verneint!) Plut. 
Is. et Os. c. 45 p. 371; c. 62 p. 376. Passendes zur er- 
klärung (denn fee ist abominari und fce&c, !ieii\ f fce&OTr 
Ebullire, eruetare, effundere) finde ich nicht. '0 da Tv- 
<fwv . . . Jürjd- xal Beßtov xal 22 t uv dvopec&Tai, ßiaiöv 
nvet xal xutXvTixrjv knio^eaiv vnevavTiuiaiv ij ävaorgo- 
(ftjv t[*<paip£iv ßuvlofiivatv tüv ovoftccziav 1. c. (eTOTr&e 



*) Augenscheinlich nebst &HN gr. Oiwv, das aber vielleicht erst die 
Kopten aus dem griech. entlehnten. Aus &io<; (r&ucherwerk) — vergl. auch 
lat. suf-firc , flmus — , wie ääiX<j.ttnq zu diXyv<;1 Dann mit sulf. -tor und 
auafall eines digamina vur jota. Vgl. itlo,- = skr. nav-ya. 
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Adversarius von tioube Adversari, opponere, oube Ad- 
versus auch schwerlich als mutterschoofs für Typhon). End- 
lich: Jio Toy Tvfpiäva ^fj& ctel jHyvrcrioi xakovaiv, onsg 
karl xcaaSvvaaxitiov rj xaTaßue£6/.ievov c. 41 p. 367 und: 
<pg(i£u Si TtjV nokläxig <xvcc0TQorp;)v xal näXiv vnsQmjdi]- 
eiv c. 49 p. 371; c. 62 p. 376. Wie man siebt, mehr er- 
klärungen nach dem allgemeinen sinne, als mit etymologi- 
scher schärfe. Mir sind genügende etyma aus dem kopti- 
schen unbekannt. Für 2(iv schickte sich etwa sahidisch 
sch-m Debilitare, retardare Parthey p. 204. Esch-m 
Exstinguere p. 46. Man wird hiernach besser beurtheilen, 
was es mit Roeenmüller's weiterem zusatze auf sich hat, 
wonach: Baal-Zephon „der ort Typhons" bezeichnen 
soll. Die identität von Zephon mit Typhon wäre erst zu 
erweisen. Uebrigens bestreite ich nicht, dafs b?a (herr) 
vor geographischen namen den ort bezeichne, wo sich der 
zweite gegenständ befindet. So die nach göttern benann- 
ten Baal-Gad und Baal-Hamon. Auch übersetzen para- 
phrasten jenen ort: „das götzenbild Zephons" oder 
„Sephun der götze". Wenn man berücksichtigt, dafs 
MehxsQTTjs (eig. könig der Stadt; vgl. die personennamen 
Mdfyog DC. und Melchizedek, könig der gerechtig- 
keit) als phönikisches wort einen „könig der stadt (oder 
Städte)" bezeichnet d. zeitschr. VII, 106: so wird man ge- 
neigt, auch das anscheinend griech. Uakaiftcov , worin er 
sich verwandelt, doch wahrhaft ebenfalls für fremdländisch 
zuhalten. Also etwa nach dem hebr.: baal (dominus) mit 
maim (aquarum), oder noch besser jam (maris)? — Schoe- 
neia und Schoenela virgo Ov. M. X, 609. 660 i. e. Ata- 
lanta. So geheifsen von ihrem vater JS^oive.vg , könig in 
Böotien, was also offenbar eponym mit der Stadt SS^oivog 
in Böotien am Schönusflusse, welcher auch, ich weifs nicht 
ob durch blofse umdeutung 2?%oipovg (binsenreich) hiefs. 
Uebrigens wiederholt sich in Arkadien die geschichte, in- 
dem, unzweifelhaft eines fleckens wegen in diesem lande 
Paus. VIII, 35. 10, Stat. Th.VII, 267, man auch von einem 
Arkadier Jfyotvu'g fabelte, als vater der arkadischen 
Atalante. Steph. B. 
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NiQBvg, wegen seiner Schönheit berühmt. Hör. Od. DI, 
20. 15. Ep. XV, 22, nach Hom. II. II, 678: Ntgsvg 'AyXatt)g 
&" viog, XctQonoio t avaxrog xrX. Die abstammung, wel- 
che ihm der dichter giebt, ist nicht ohne absieht gewählt 
Denn der name seiner mutter bedeutet ja als appellativ 
„Schönheit, schmuck, herrlichkeit", vgl. äyXaouoQtpog; und 
der des vaters ist, blofs anders betont, xagonög, welches 
epitheton freilich (s. z. b. Creuzer II, 425) verschieden ge- 
deutet wird. Ob die ableitung von %ciq<x richtig sei: steht 
dahin. Wenigstens könnte man, indem das adjektivum 
sowohl auf tjtig, eikiqvr\ (gelb) als auf ntkayog, xvfta, &ä- 
laoaa (grön, blau) bezogen wird, skr. hari (gelb, grün) 
zum vermittler machen. Da NiQtvg sich einer sicheren 
herleitung bis jetzt entzieht: kann man höchstens eine 
schüchterne vermuthung über den mythischen sinn des 
mannes wagen. Sollte er vielleicht einen ruhigen Wasser- 
spiegel vorstellen, welcher das licht des himmels in heite- 
rer klarheit zurückgiebt? Vgl. Narkifs. An ein vsigog statt 
vsiagög (jung, jugendlich) läfst sich wohl nicht anknüpfen. 
Kann es aber ein adjeetivum sein, wie mtQog, nur aus der 
wurzel viß (xty vl ßov, vitpaedeu aXög, ix noTafiov) mit con- 
traction nach ausfall vor ß (vgl. noch vtß-qög mit .beibe- 
haltung desselben trotz ve-agog; aufserdem Igog statt isQog), 
und ähnlichen siunes als lautus (eigentlich gewaschen, und 
demnach rein, blank u. s. w.) ? 

Von NrjXtvg (auch NsiXtvg, als ob zu NslXog), söhn 
des Poseidon und der Tyro, sagt Gerh. myth. I, 222 : Un- 
ter den „chthonisch" wilden und unbändigen Poseidons- 
söhnen so benannt Neleus (vtjXetjg). Wenn dies richtig 
(also mit verschluckung des s in ö ekeog; dagegen vtikeqg, 
jedoch auch vtfiijg, der endung nach von dem erst spät 
vorkommenden to iXtog) — [vgl. auch NrjXü die tochter 
des Danaos, etwa in sofern auch sie ihres gemales Miva- 
%og nicht schonte] — : könnte man es in gleichem sinne 
deuten, wie die dichter vom meere z. b. Perfida freta. 
Senec. Med. sagen, oder improbo iraeundior Hadria Hör. 
Od. III, 9. 22. „ Iltkiag nach der gewöhnlichen erklärung, 
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weil eine stute ihm durch ihren huf das gesicht verstüm- 
melte [nefoög, lividus], Nrjlsvg tnei xiiuv xati]lir]ae, 
Schol. II. X, 334". Preller I, 367, weil eine hündin sich 
des ausgesetzten knaben mitleidig annimmt, und ihn, 
wie seinen bruder, eine stute nährt. Soll aber das v in 
dem namen nicht gar alberner weise von xvtov herrühren: 
wie wäre doch eine fassung von Nrjltvg als „bemitleidet" 
auch nur von ferne möglich? NrjXict, Stadt in Thessalia 
Magnesia Strab. IX, 436, ist zu unbedeutend, als dafs man 
NrjXevg als eponymus von ihm zu betrachten den muth 
hätte. Sonst scheint Atowv, Stadt in Magnesia, seinerseits 
dem Aiotav, söhne des Eretheus und der Tyro (also des 
Nelcus mutter) sowie vater des Jason, den namen d.h. 
überhaupt den anlafs zu dieser, nach ihm ersonnenen per- 
sönlichkeit, gegeben zu haben. 'Ygftivr] (i lang) als toch- 
ter des Neleus, Schol. Ap. Rh. I, 172, allein nach Paus. 
V, 1, 6 tochter des 'Enewg, königs in Elis ('ßrsto/, die al- 
ten bewohner von Elis, etwa ritter? — nach ihm benannt) 
und der Aval-ippöi) (beherrscherin von strömen). Vgl. Jahn 
jahrb. suppl. bd. III, heft 3 s. 313. Letzteres augenscheinlich 
nach der Wirklichkeit 'Jguivi], Stadt am meerc (Preller II, 166) 
in Elis II. II, 616 mit einem Vorgebirge "YQftiva, auch'Op- 
fiiva Strabo VIII, 341. Wahrscheinlich gleicher bildung 
mit vofiivi), dessen v auch lang (skr. yudhma) — vgl. auch 
Qriyfiiv, teXfitg, Ivog neben tiXua; JZalafiig, etwa zu aci- 
Xog — , und zu xiiparog OQfir) andrang der wogen Od. V, 
320, wo nicht og/iog (statio navalis) mit mundartlichem 
vokalwandel. Vielleicht liegt der ersten genealogie eine 
vermengung des nestorischen TTvlog („bei Homer das ganze 
gebiet des Neleiden Nestor in Elis an beiden ufern des 
Alpheios, das sich bis Messenien hin erstreckt" Pape) mit 
dem messenischen, wo Neleus herrschte laut Paus. IV, 
2,5, zum gründe. Der Epeierfürst 'Aftagvyxtvg II. XXIII, 
630 (vergl. 'Afiagvyxddiig — xyccregog ditoQtjg, also i lang 
II, 622; IV, 517, Jiupeog XVII, 429; aber kurz Virg. 
Aen. V, 297; VII, 5C9) hat seinen namen etwa von äfia- 
(wyi] (das leuchten) ; vgl. in betreff des ähnlichen ausgangs 
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ivaMyxiog, etym. forsch. I, 820. Seiner Verbindung mit den 
Aktoriden nach (Preller II, 165, 166) könnte er das leuch- 
ten des blitzes sein, oder, wenn lieber auf das meer zu 
beziehen, dessen phosphorescenz. 'Apagvyxü piv &j 
xal ÜQxys £" 'HXeicf (itxidwxev 6 Avyiag (der glänzende). 
"AxtoQi bk xal xoig naial (Eurytos und Kleatos) ykvog xs 
rjv tmxuQiov, ßaaO.dag xs ftsrrjv acpiaiv. 'Axxoiq ydg nd- 
tQog piv <I)6(>ßavTog ijv xov Aani&ov, (ii]X()6g öi 'YQfiivrig 
xrjg 'Enuov. Kai (pxi£ev an avxijg 'Axxuq nö\w 'Yqpivav 
tv ttJ 'HXüq. Paus. V, 1, schlufs. Wie ich fast zu glau- 
ben wage: soll "Axxmq hier nicht das nom. ag. von dyuv 
(dux) sein*), sondern von äyvvfti (fractor; vgl. z. b. xa- 
xaxxqg, 1. herunter- oder zurückführer, oder auch 2. der 
zerbrecher, Creuzer meint: des getreides), und nun den 
fragor angeben, sei dieser im besonderen die tosende bran- 
dung (vgl. äxtrj, d. h. wohl dkg, die am gestade sich bre- 
chende see, wo nicht genauer yij, woran das geschieht), oder 
wahrscheinlicher fulmina et coelestis fragor (s. Freund). 
Seine söhne Kxkuxog und Evgvxog (Creuzer: der wohl- 
schützende, von Qvopai) weisen allerdings auf reichen 
besitz hin, der aus genügendem regen (gutströmer) ent- 
springt (Preller II, 165). Dafs als dieser Aktorionen vater 
aber auch, II. XI, 751, Poseidon genannt wird: hat ohne 
zweifei darin seinen grund, dafs man auf den gott des 
ineeres alle **), auch die meteorische feuchtigkeit und, mit- 
telst dieser, fruchbarkeit, deshalb tpvxdkfiiog, zurückfuhrt. 



*) G. Hermann macht „Aktor, gemahl der MoiUoVij — die kom- 
mende" (als ob von ftoXilv) zu einem waarenbringer (wie könnte das 
aber doch axrwf bedeuten?) und Eurytos sammt Kteatos zu dem preßt, 
der dabei abfallt. Ich denke, Creuzer hat II, 387 vollkommen recht, gegen 
diese etwas kahle und kaufmännische art von auslegung des mythu3 sich zu 
setzen. Läfst Ibykus diese innigst mit einander verschlungenen doppelmen- 
seben (d. h. den vom regen unzertrennlichen fruehtsegen) — daher duputii; — 
in einem silbernen eie (tu liiot ä(iyv{ihii) entstehen: so ist damit natürlich 
keine kammer (vorrathskammer) im oberen stock ({mt^moy) gemeint, wohl aber 
der (eiförmige) gewölbte himmel, welcher eben das befruchtende nafs herab- 
sendet zur erde. „Silbern", weil er von gestirnen leuchtet, indefs auch etwa 
. als Variation von dem glauben, dafs der himmel aus erz, krystall sei. 

**) Z. b. 'Aoamöq Aufs und söhn des Okeanus; desgleichen "Ji'a/oc. 
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Wenn den Aktorionen aber' Herakles weichen mufste, 
so heifst das schwerlich etwas anderes, als dafs zur regen- 
zeit die sonne ihre alleinherrschaft beschränkt sieht. Tu 
MoXiove (t lang, was aber darum doch nicht zur annähme 
einer comp, räth, vgl. perct iiüXov luv, Hom. Batr. 43), 
oder auch, wie die Dioskuren, in pluralf. ol MoXiovsg, können, 
im fall man nicht zu einer bedeutenden kürzung seine Zuflucht 
nimmt, kaum als Moktoviäai, mit patr. -tov von Mohovrj, 
Aktor's gemahlin, ausgehen. Es scheint mir Creuzer recht 
zu haben in seiner meinung, es liegt ihnen, so gut wie dem 
Troer Mokimv, II. XI, 322, das bald patronym oder me- 
tronym, bald appellativ als blofses beiwort im sinne von 
(laxrjrris steht, sämmtlich ein, freilich blofs angenomme- 
nes*) fioXog statt [iäkos (kriegsarbeit; vielleicht hier bild- 
lich: der mühselige kämpf um das liebe brod, wie in Tqi- 
nröXsuog?) zum gründe, (vgl. den Spartaner IlQaTÖfioXog, 
der erste im kämpfe, nicht gleich avröfioXog von ft,o- 
Islv); und sollen sie, wie in feindlichem aufeinanderrennen 
kämpfendes getümmel, den aufruhr der natur, vorstellen, 
bei stürmischem regenwetter, (vgl. KXovit}, d. zeitschr. VI, 
268). — IleQixkvfievog, 1) söhn des Neleus, bruder des 
Nestor. Od. XI, 286; Ap. Rh. I, 156, 2) söhn des Po- 
seidon. Eur. Phoen. 1151, Apollod. II, 6, 8, 3) vater des 
Ilev&iXog, Paus. II, 18, 8, wenigstens unter den beiden 
ersten nummern, scheint mir nicht wie UeQixXvrog aus 
xXvw entstanden, sondern aus ntQixXv^m im sinne eines 
ntQixXvOftög , allein unter Wegfall des ö als eharakterbuch- 
staben der wurzel (xXvSwv). — MiXav&og bei Lykophron, 
767, bein. des Poseidon, und vermuthlich daher auch ein 



*) Inders aus /inXii Blatt fiöyu; und ^o/*o? zu erschliefsen. Wegfall 
eines gutt. , indem X und y nie wechseln, ist beinahe eine nothwendige an- 
nähme für das,Jcrste wort. Ja umXoq, moles (wohl als mühselig zu be- 
wegende masse), möliri (jtoxXtvai?) und trotz seiner kürze molestus (vgl. 
onustus) gehören wahrscheinlich zu ahd. mSjan (oder mohjan?), Graff II, 
600, woher mit h: möhi, mühe, und durch abl. modi, müde. Russ. 
maja-t', abmatten, ermüden. Aber lett. mahlet, plagen (verschieden von 
mahkt, können, lith. moketi), apmahzis laiks, kühles wetter, mah- 
kulis, regenwolke; lith. muke, poln. m$ka, pein, quäl, marter. 
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schiffer Melanth us, Ov. M. III, 617; sowie Melanthe*), 
tochter des Proteus, vom Neptun in gestalt eines delphin 
geliebt, sind unstreitig von der dunkeln färbe des meeres 
(vgl. fts?MV&^g und xvpa [tekav, fiiXav vöioq) hergenommen« 
wefshalb nicht nur xvavo%aiTi]g , bein. des Poseidon, son- 
dern auch xvavümg, bein. der Amphitrite, Od. XII, 60. 
Daraus erklärt sich auch wohl ein anderer Mikav&og als 
söhn des Neleus und der Periklymene, könig in Elis, 
der, von den Herakliden vertrieben, nach Athen flüchtete, 
vater des Kodrus. Auch eine Nereide Klvftevj}, IL XVIII, 
47, sowie eine tochter des Okeanus und der Tethys, Hes. 
Th. 351. KXvukvr) als mutter des Homer, Paus. X, 24, 2, 
wohl die vielgefeierte, incluta. — Was mich noch an vol- 
lem verständnil's des Neleus vorzüglich hindert, sind die zwei 
mit ihm in nächste Verbindung gebrachten weiber und deren, 
wenigstens für mich, räthselhafte namen. Erstens dessen 
mutter Tvqw, Od. XI, 234 ff., die mit der alten Stadt Tvgog 
in Verbindung zu bringen, die seefahrenden Pböniker recht 
wohl verlocken könnten. Ersterer name aber hat langes, 
der zweite kurzes v. Zweitens die wegen ihrer Schönheit 
(formosa, Prop. II, 2, 17) berühmte Neleustochter Zfypw 
(auch die mutter des Asopos hiefs so, etwa wie Hegoi) 
als tochter desselben, Paus. IX, 4, vgl. Jahn's Jahrb., suppl.- 
bd. III, heft3, s. 319), zu deren etymologischer deutung 
mir bis jetzt noch kein sicheres licht aufgegangen. Ui?- 
geue, allerdings eine gegend Thessaliens, IL II, 766, hat als 
Variante Jlugitj neben sich, und tnr t garog (lieblich) rrjv 
Tiävreg fivwovto ntgixtitai, Od. XI, 287, wäre eine etwas 
sehr allgemeine bezeichnung und gar eine analogie zu äni- 
QWTog, auch wenn Nifievg aus vrjkr'jg stammt, in Jlijgtö noch 
unglaublicher. Was soll man aber mit nrjga oder ntjgog 
anfangen? XXcögig als gemahlin des Neleus vielleicht wegen 
xXuqov vdwQ als grünlich, vgl. Paus. X, 29, und dagegen 



*) Oder diese etwa wie Ofoxlv/ieros söhn des Proteus, Eur. Hei. 9, in Ver- 
bindung gedacht mit einem zweiten 0c oxW^tcoc, abkömmlinge vom Melampus 
(schwarzfufs), mit welchem Proteus nicht nur die kunst des wahrsagen«, son- 
dern anch beziehungen zu Aegypten (MiX.ä(inodi<; = Aegypter) theilt. 
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Qvia (d. b. die rasende) , beischläferin des Poseidon , d. h. 
als vom stürm erregte see. — 'Ygitvg, d. zeitschr. VI, 265, 
Nvxrevg 268, Nvxrtjtg. Antiopa Nycteis, Prop. I, 4, 5 er- 
klärt sich unschwer, wenn 'Avrionrj der mond ist. (Bei 
Homer ist Antiope jedoch tochter des Asopus, Od. XI, 
259). Aus gleichem gründe gilt JSvxrtvg (nocturnus) als 
vater der KalÄiarci (ursa major); Kr/Ttvg dagegen nach 
Pherekydes, Apollod. III, 8, 2, etwa dem gestirae des wall- 
fisches (xrjrog) zu gefallen. — XQVGaoQEvg mannsn., Inscr. 
2847, auch als appellativ s. w. u. xQvadogog, möglicher- 
weise nach dem XQvaawQ, wie KXccQitvg ebenfalls mannsn., 
Inscr. 1591, doch wohl zum Apollo KXägiog. Auch <I>o- 
levg, mannsn. bei Suidas, hat wenigstens den Kentauren 
<P6log, als Eponymus des geb. <&oloi} (einw. <PoXoevg), 
neben sich, rovevg, mannsn. auf einer kyrenäischen münze, 
kaum doch wie unser familienn. Vater, noch auch gentile, 
obschon roveig Stadt in Thrakien. Kvxktvg, vater des 
dichters Arion, dem benennungsgrunde nach unklar. Kv- 
xXog hat eine zu weite bedeutung, als dal's man mit Sicher- 
heit darin den schildrand (umbo) suchen könnte, wie in so 
vielen ahd. eigennamen mit rant. Wenn zu xvxfaog wegen 
der xvxXtot %o<)oi: vermifste man dort t. — Ebenso wenig 
weifs ich zu erklären: AlyiCTevg, mannsn. bei Suidas, und 
Alyiatkov nqdtjfia, sprichw. von einem kühnen unternehmen, 
der angäbe nach von Alyiariag, einem söhne des Midas, 
Arsen, p. 25. Letzteres etwa als gefahrvoller „bocksprung" 
(etwas anders ital. Capriccio, franz. caprice, wunder- 
licher einfall, laune), den man durch einen aus ar/eg ge- 
bildeten personennamen (etwa von einem nom. ag. auf -rijg, 
von einem verb. -i£w, wie tgayi^u?) mit dem thörichten 
Midas in Verbindung brachte? — VXov&svg, Lakonier, 
Xen. Hell. VI, 5, 33, vielleicht nur mit zufälligem namens- 
anklange an die stadt "OXvv&og in Makedonien. — 

Woher 'laaevg, welcher dem <J><üxog, Eponymus von 
Phokis, obschon Paus. Phoc. in. schon einen ersten Phokos 
ihm vorausgehen läfst, zum zeichen der freundschaft einen 
ring verehrt, Paus. X, 30, 2, vermag ich nicht zu errathen. 
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Liegt der grund etwa darin, dafs des Phokus abstammung 
mittelst seines vaters Aeacus zum Zeus hinaufreicht, der 
'laoitov aber, bei Hesiod 'Idaiog, (regengott, zu laivw), 
als söhn des Zeus (vgl. diog öfißgog und Jupiter pluvius, 
d. zeitschr. VII, 85) gilt? 'Pvria, mutter der Kory bauten, 
Strabo X, p. 472, möchte vielleicht jemand auf den regen 
(vgl. Evgvrog) deuten wollen. Da letztere auf Kreta um 
Zeus beschäftigt waren, wird der name besser mit 'Pütiov, 
der stadt auf dieser insel, IL II, 648, Strabo X, 449, ver- 
knüpft. Geschützter ort, zu yvofiai? 

In betreff des 'Äkutivg scheinen mir Creuzer II, 385 
und Prell er I, 66, wo es freilich ungenau „pflanzer" über- 
setzt wird, bereits das richtige getroffen zu haben, wenn 
sie den namen auf r] dXwd tenne (vgl. cdodw, poet. «Aota'w, 
z. b. yijv ££(>(T/V), aber auch' Saatfeld, und auf das fest "Jkwa 
zurückführen. Als äufserst berücksichtungswerth erachte 
ich aufserdem aber den ausdruckt Hoouddiovog ccXtoi'/ von 
der meeresfläche. Nämlich um deswillen, weil Poseidon, 
als herr über alle feuchtigkeit, so gut zum vater des 'AXmsvg 
als des sIxtioq gemacht wird, ja, wenn auch nur in folge von 
buhlerei, also subsidiär, gleichsam zum zweiten vater ihrer 
beiderseitigen söhne, der Aloiden und (s. oben) der 
Aktorionen! Aloeus nimmt sich zum weibe 'IyifiiSeux, 
tochter des Triops, welcher durch namen und mythische 
geltung gar nicht verkennen läfst, wie dieser „dreigesich- 
tige" der griechische Vertumnus ist oder Vertreter der 
Jahreszeiten, deren Homer und Hesiod in der that nicht 
über drei zu nennen wissen, d. zeitschr. VII, 97. Vgl. 
auch noch Tac. G. 26, Mangel des herbstes bei den Ger- 
manen. Iphimedeia, sagt nun Preller, d.i. »der frucht- 
bare culturboden, welcher kraft und stärke ver- 
leiht." Auch nur sehr unbestimmt und ohne grammatische 
strenge Übersetzt ; allein doch nicht geradezu falsch, wie »die 
sehr kluge", was Creuzer, II, 386 und 388, will unter 
berufung auf die mutter des Jason, die, weil der grofse 
held des argonautenzuges für sein unternehmen sowohl list 
als gewalt bedurfte, bald IIoXvftijö>i, d. i. wirklich: „die 
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sehr kluge", wie Agamedes 381, bald (s. Ap. Rh. I, 41) 
'AXxiutdrii d. h. die mit stärke (älxfj waltende (Creu- 
zer schlecht s. 378: »die geistesstarke"), heifst. S. meine 
ausführlichen erörterungen, d. zeitsch. VI, 99 ff. 

Inzwischen, wollte man wegen 'Lfiftidua an der klug- 
heit festhalten, was ich aber nur für eine starrsinnige und, 
seines e und nicht »; halber, in der spräche wenig oder gar 
nicht begründete marotte erklären könnte, so wäre man 
genöthigt, an die Weisheit der natur zu appelliren, 
oder an die weise Sorgfalt des menschen bei benutzung 
des fruchtlandes. Indel's, wie gesagt, nehmen wir doch den 
namen, was er in Wahrheit bedeutet, als: die mit macht 
(l(pi) waltende. Das ist, gleich der nayxgarig (allge- 
waltig), tochter des Aloeus, die all macht der natur, welche 
eich in dem wachsthume der für vieh und menschen 
nothwendigen Vegetation (vergl. ganz ähnliche mythische 
ausdrücke, d. zeitschr. VII, 97), und zwar in gemeinschaft 
mit dem saatfelde, d. h. mit ihrem gemabl Ukcaevg, so glän- 
zend bewährt. Freilich, fahrt Creuzer fort, ist Iphimedeia 
weniger dem Aloeus zugethan — ihm, dem ackerbauer 
und erdmanne, als dem wassergotte. Sie geht fort und 
fort an des mceres ufer, sie buhlt mit dem herrscher des- 
selben, sie kühlt ihren heifsen busen mit den kalten wellen 
seiner fluth (Apollod. I, 7, p. 46, Heyne: ytgaiv äyvofttv)] 
rd xitfiara tolg xölnoig tvsffogei), bis er sie beschläft, und 
sie von ihm die zwei söhne gebiert. Man könnte glauben, 
die schöne fühle sich mehr zu dem gotte als zu ihrem 
sterblichen gemahle hingezogen. Gewils sogar, sie wird 
letzterem ungetreu; jedoch — wer sähe das nicht? — in 
unzweifelhaftem interesse zum Aloeus. Denn was wäre 
das Saatfeld ohne göttliche einmischung überhaupt und 
wie könnten die fruchte auf ihm gedeihen ohne den gott 
des w asser 8 insbesondere? Merkt Iphimedeia, die kraft 
des Wachsens, dafs ihre macht über den erdboden erlahmt 
in folge von Wassermangel: da geht sie selbst zum meere, 
ihren busen mit erquickendem nafs zu erfrischen und neu 
zu beleben. Das ist alles verständlich genug. Auch wohl 



mytho-etymologica. 207 

der umstand, dafs thrakische Seeräuber (ausdörrende nord- 
winde?) unter Butes (rinderhirt = Viehzucht) in Achaja 
einbrachen und frauen, die gerade den dienst des Dio- 
nysos (gottes der fruchtbarkeit, im besonderen des weines) 
begingen, und unter diesen Iphimedeia und Pankratis, raub- 
ten und sie nach Strongyle oder Naxos entführten. Auf 
dieser insel aber eben machte sich ja Dionysos mit der 
Ariadne zu thun, und wie wir schon anderwärts einsehen 
lernten, dafs die jagdgöttin Artemis für den weinbau 
nicht günstig gestimmt ist (d. zeitschr. VI, 128 ff.), zeigt 
sich auch hier eine gewisse feindschaft gegen Urbarmachung 
des bodens durch Verringerung des waldgebietes darin, dafs 
sie den beiden Aloiaden, welche zur Verfolgung der Thraker 
ausgesandt werden, den tod bringt. „Nach Homer tödtete 
sie Apollon, nach Apollodor verwandelte sich Artemis 
(also dessen Schwester) auf Naxos in eine hirschkuh, und 
sprang zwischen ihnen hindurch. Beide warfen ihre Speere, 
fehlten das thier und trafen sich gegenseitig. Jacobi wörterb. 
s. 79. 699. — Aber, wer sind ihre, der J., söhne, was bedeu- 
iQrog und 'EffiaXrrjg sowohl nach wort- als sachsinn? Ja, 
das hat seine haken, und fast fühlte man sich versucht, 
um deren natur willen, die zu der vorhin gewagten ans- 
legung sich anscheinend schlecht fügt, die richtigkeit jener 
selbst wieder in zweifei zu ziehen. Ausgehen des EyidX- 
rt]g von iyidXltü (insulto) behauptet ohne Widerrede jeder. 
Allein nicht nur geht in betreff seines bruders die namen- 
deutung weit auseinander, sondern Creuzer und Preller 
geben auch in betreff des wesens beider unmöglich mit 
einander vereinbare erklärungen ab. Ersterer sucht im 
r SlTog, sprachlich ohne alles bedenken, die ohreule, uttög, 
auch «tos *)» den vogel der nacht, im EtfiüXxrig den alp, 



*) Otus bubonc minor est, noctuis major, auribus plumeis eminentibns : 
trade et nomen Uli: quidam Latine asionem vocant: imitatrix alias avis ac 
parasita, et quodam genere saltatrix. Plin. X, 83, p." 70, Franz. Gesner zur 
erklärung von asio : A plumeis auribus, asini modo eminentibus et exsertis. 
Hingegen Dalechampius: Mihi potius a voce, quae rudentem asinum aemn- 
latur. Erklärungen, die nur haltbar wären, wenn man wegfall eines n vor o 
und kurze des a annähme. Da dem lat. auris lith. auais mit s gegen- 
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nacht-mahr, oder incubo, was ja dessen üblichste bedeu- 
tung. Etym. forsch. I, 234, ausg. 2. Hienach zwei nächt- 
liche wesen nnd, meint Creuzer: »Das sind die wilden 
kräfte der urweit, und ehe diese gebändigt sind, kann die 
tenne (äXcog) nicht gefüllt werden." Liefse sich das nicht 
noch füglicher darauf deuten, dafs es die unterirdischen 
mächte sind, welche die saat aus der erde hervortreiben, 
sich aber in rasch beendetem kämpfe mit sonne und 
mond, d. h. nach wenigen monaten des Wachsens, er- 
schöpft zeigen, wenn die reife eingetreten ist? Denn 
durch deren hand oder doch auf deren anlafs starben die 
Aloiden frühzeitig, weil ihr jugendlicher übermuth, so heifst 
es, sie verleitete, gigantische aufthürmungen von berg auf 
berg zu beabsichtigen, oder sich gar an den göttern, wie 
am ackerbaufeindlichen Ares, den sie lange einsperrten, 
oder an den göttinnen Hera und Artemis zu vergreifen. 
Ist damit nicht die staunenswerthe Üppigkeit und schnelle 
des Wachsens, zumal in südlicheren ländern, gezeichnet, wel- 
cher aber bei der Sommerhitze ebenso rasch dürre und ab- 
sterben der pflanzen auf dem fufse folgt? Ovtoi xar tvutv- 
tov ijv^avro nlärog piv mj^vatov, (iijxog 8k ögyvialov. 
Dann aber, weil man Otos und Ephialtes doch nun einmal 
zu personen gemacht hatte, welche gleich perennirenden 
gewachsen das jähr überdauern, tvvta 8k träv ysvofisvot, 
xal to (tkv nXärog nt]%üv fyovrtg tvviet, rö Sk fiiye&og 
dpyviöiv ivvia, ngog &tov naxzod-ai duvoovvro u. s. w. 
Apollod. I, 7, 4. Der 'EcpiüX.Tt)g scheint danach das erd- 
reich, welches mit schwerer decke, wie ein alp, auf dem 
ausgesäeten samen liegt und ihn niederdrückt, während ich 
hingegen im y S2rog, diesem das dunkel liebenden vogel, 

Übersteht, und auscultare, leite man es nun ans auncnla, oder richtiger 
hinten ans einem freq. zu clno (mit Umstellung des u) nach analogie von 
MTaxovoTtu, gleichfalls das s zeigt: halte ich asio als analog mit Capito, 
Nsso u. s. w. aus der älteren form für auris entstanden. Das a wäre nur 
eine andere art Verengung des diphthongen au, wie sonst viel häufiger 6. 
Zwar giebt Freund asio vorn mit kurze; allein einen gewährsmann hiefür 
hat er schwerlich. Bei Suidas: Siros, f>t>rto», nnro Inatrovfitrov , «o> 
änofXOVfiiror «;<i(0 6 vvnvutÖQat äUoxrtai. Stöntq xai tov« /m»»ot<(; 
xal xuoioiovs ou-wi xaloiair. 
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einen repräsent anten des unterirdischen reiches finde, 
aus welchem das Samenkorn — in stiller heimlichkeit und 
über nacht — ans licht der oberweit sich hervordrängt, 
gleichwie sein geschlechtsgenosse Askalaphos (d. zeitschr. 
VIII, 104), nur in anderer weise, ein söhn und bewohner 
des Acheron ist. Warum gerade die ohreule hiezu aus- 
erlesen worden, mag, wo nicht in deren vermeintlicher 
aufgeblasenheit (dem turgor des Wachsens?), so in einer 
Symbolik gegründet sein, welche in ihren, zu beiden Seiten 
des kopfes gleich obren aufgerichteten federn eine etwaige 
ähnlicbkeit suchte mit den emporstarrenden ähren. Vgl. 
Horrida pluma Ov. Am. II, 6, 5, wie caesaries Met. X, 
139. Aures immodicis horripilant auctibus. Appul. Met. 
III, p. 140, sowie in corpore pili, ut arista in spica hordei, 
horrent. Varro L. L. VI, 6, 64. Doch, ich gebe zu, fttr 
einen so künstlichen vergleich giebt es kaum einigen anhält. 
— Preller meint so : „Auch diese fabel (von den Aloiden) 
scheint den natürlichen überm uth der menschli- 
chen cultur auszudrücken (gleich der vom Prometheus), 
nur in einer beschränkteren bedeutung." Und von den na- 
men der Aloiden hegt er die ansieht, der eine drücke „das 
stampfen des getreides (w&iai), der andere das keltern der 
trauben (tyiciAkoftcti) u aus. Einen kelterer (aus lat. cal- 
cator) könnten wir uns im zweiten schon gefallen lassen, 
wie ja Calpurn. Ecl. IV, 124 gerade auch des ausdrucks 
salire = aklofiai sich bedient in den worten: Ut nudus 
ruptas saliat calcator in uvas. Allein, wo würde denn 
dt&ito für pinsere, oder tundere aliquid in farinam, in pöl- 
linem, wie Plinius sagt, gebraucht? Das fut. waw neben 
dem schwachen w&r,öw, und andere starkformige tempora, 
worunter ihres syllabischen augments wegen, das ursprüng- 
lich consonantischen anlaut verräth, ganz vorzüglich noch 
bemerkenswerth aor. «Wer, perf. eioxcc (mit Untergang von 
& vor x, wie 'sonuxa von ontvdio, Plut. Sertor. 14), im 
pass. 'iwGuai (a statt #), sowie worye stöfeer, und daher 
Guauog fti<rrj;g von heftigen stöfsen begleitetes erdbeben 
(vgl. mit o: kvoai%&wv, und, wohl weniger durch epische 
IX. 2. u. s. 14 
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Verlängerung als in folge von assimilation des digamma 
kvvooiyaiOQ, tvvoaiSqg neben ivw&iu) u. s. w., lehren, dafs 
die wurzel m& sei = skr. vadh, vädh (bädh) Ferire, 
pulsare cet. Curtius*) gr. et. I, 226. Also wäre von die- 
ser seite gegen zusammenbringen von r £iroe mit «#**) 
nicht viel einzuwenden, widerstrebte nicht die kaum bei- 
legbare etymologische unversöhnlichkeit der consonanten r 
und &. Mit recht trägt man dei'shalb gegen Vereinigung 
von -^r«, Latona, mit X^&rj bedenken trotz lat. lateo. 
Gemeint ist mit der Latona wahrscheinlich die nacht, 
welche aus ihrem schoofse die beiden grofsen hauptlichter 
des himmels gebiert. Und das liefse mich für den namen 
dieser göttin fast auf herleitung von einer parallele zu lat. 
lata (die weite) rathen, sei nun die weite öde der nacht 
gemeint, die alles ohne begrenzung erscheinen läfst (vergl. 
evQvxoouacc als epitheton von ihr), oder der weite, unend- 
liche Weltraum überhaupt. Doch warum stlata? 



*) Vergebens wird daselbst aber lat. odi aus der lange schon festge- 
stellten und unzweifelhaften Verbindung mit goth. hatjan, hassen, und ?/#<>- 
pcu wieder herausgerissen. Odi hat so gut eine gutturalis eingebüßt als 
anser und gelegentlich viele andere Wörter (Corssen ausspr. I, 48 fgg.), ubi 
(zu quin, cui) u.s.w. Apa-vadh bedeutet allerdings: repello; aber ist 
darum das unzusammengesetzte odi schon = repuli? Gewifa nicht. Höch- 
stens: Ich habe ge- (aber nicht: fort-) gestofsen. In f^O-n/iat steht der 
zweite consonant wahrscheinlich statt o, in betreff des ihm beigemischten 
hauches angesteckt vom ersten aspiraten, welcher durch Umstellung den platz 
in der mitte bekam. Vielleicht schon, um dem yß,<« (xi?/"«?«) von %tS = 
skr. had (cacare) auszuweichen. — Die form l£#ooo<toc inzwischen scheint 
wirklich noch das alte wohlberechtigte S gerettet zu haben, während das / 
sich in dem & eine stutze gab, wie z. b. x&mr neben humus. Oder redupi.? 
Sollte dies adj., wozu noch ix&oSaniia II. I, 618 gehört, unter die analogie von 
«JUodcciof et. forsch. I, 446 fallen, warum dann doch sein o statt a vor nl 
Ich denke, Buttmann hat vollkommen recht, in dem worte ein comp, mit 
ön: „feindselig blickend" (mit dem blicke des nasses) zu suchen. Dafür 
spricht mit dringender anschaulichkeit die Zusammenstellung: t^QoSono'iaiv 
ä/ifiaoi, Ap. Rh. IV, 1670; Preller gr. myth. I, 524. 

**) Von a&lm als selbst secnndärer form könnte eine primitiv bildung 
naturgemltf8 nicht ausgehen, so wenig als z. b. <f Uoq nicht von <fdlm , das 
in seiner erweiterung aus <p<l = skr. pri entsprang in den noch erhaltenen 
starkformigen tempora und modi: i<fi\ü[iijr, imper. ifllcu. — Eher noch 
V2toc zu dem primitiv von oircuo, äxttl^, als vulnificus? Etymol. forsch. 
I, 222, woselbst auch a-oinro?, a-wto?, zu welchen <3toc, und, dem accente 
nach noch besser mtoq, als simplex (etwa nach dem muster von aififarwToq 
als adj. verb.) gehörig angesehen werden könnte. 
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Viel eher entschlösse ich mich nach diesem allen dazu, 
in den Aloiden, d. h. söhnen der fruchtbringenden erde, 
unter festhalten am r Sirog als auritus, den gegensatz von 
vorsichtig auf alles (mit beiden ohren*)) aufmerkender 
klugheit und rasch drein fahrender und darauf losgehen- 
der gewalt durchgeführt zu glauben. Sind doch beide 
dämonische wesen, welchen der himmel zu hoch dünkt, 
und die oft genug in der menschheit sich gegenseitig 
aufreiben und verderben, wie vom Otos und Ephialtes er- 
zählt wird. Möglich indefs, man habe in diesem brüder- 
paare auch den unterschied zwischen dem klugen men- 
schen und dem mehr gewaltsamen thiere mit vor äugen 
gehabt. 

'Oilsvg, wozu 'OiXiddtiQ nicht so entschieden pafst, als 
ITt]Xj]'idSr]g zu 7Jt]levg (IlT}lrj-iiog, poet. = Jlrflatog), nebst 
'Iltvg, 'IhdSccg, leite ich anderwärts vom digammirten th), 
e'ifa] (ßeilaQfiorirdg' ßuXetQ%og. TccgavTivoi) nach weise der 
eigennamen mit Ao^og. Zwar sucht Curtius in d. zeitschr. 
I, 34 in ihm und 'A%i\tv$, Ntfttvg das wort Xaog nach dem 
vorbilde von ytivrvxiSrjg bei Her. für y/tarvxiSijg (dem 
volke glück bringend), allein ohne sonderliches glück. Skr. 
av freude haben; begünstigen, helfen, schützen, würde nim- 
mermehr die länge des jota in 'Oikevg erklären. — 14%-iXevg 
oder 'A%-iXkivg gilt mir, wie schon homerischen scholien, 
als: betrüber der Hier (Iluig, erstes jota lang, und das 



*) Freilich auch mit dem augenpaar. Der einfall jenes Griechen von dem 
gründe, warum die natur dem menschen zwei ohren, als doppeltes vom 
munde, gegeben, kommt hier schwerlich in ernstlichen betracht. — Bekannt- 
lich galt die eulenart yiot/£ (noctua) als vogel der Athene, welche defshalb 
nach einigen selbst eulenäugig (yXaiixwntt;) hicfs, nach weise der ßaünif 
"Hotj' Dafs man aber einen nachtvogel zum Symbole der Weisheit und 
Wissenschaft erkor, während diese doch ganz eigentlich das licht suchen, 
hat ohne zweifei darin seinen grund, dafs die eule mit ihrem scharfen blick 
recht eigentlich die dunkelheit zu durchdringen vermag. Demnach wäre dann 
'•ßtoc als ohreule etwaiger repräsentant der beiden hauptsinne, des hörens 
nnd (scharfen) sehens. Vgl. axtuxfi, vorausgesetzt dafs es nicht von axiantoi 
herrühre, sondern von axinxoftou. Nicht ohne bedeutung erachte ich bei 
solcher bewandtnifs, dafs die Aloaden „in der Unterwelt, abgewendet von 
einander, mit schlangen an eine säule gefesselt zubrachten und da durch eine 
eule [nicht also, wie andere, durch einen adler oder geier] gequält wurden". 
Jacobi wtb. s. 79. 

14* 
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zweite entweder assimiliert, wie in aü.og, cfvkkov, oder 
ganz absorbirt). Merkwürdig ist die Umsetzung der en- 
dung in Achilles sowie Ulyxes statt 'OSvooevg (Preller RM. 
s. 664), weil -evg ganz unrömisch war. Bei weniger be- 
rühmten helden, welche die poesie nach Italien verpflanzte, 
behielt man eus mit einigen anbequemungen an das ein- 
heimische idiom. Schneider lat. gramm. 2. abth. s. 164. 
182. 283 u. 8. w. — In betreff des namens 'OSvatvg giebt 
Osterwald, Hermes-Odyseus s. 140, wo er jene form der 
anderen mit doppe'sigma vorzieht, mehrere erklärungen. 
„Die erklärungen, die Homer selbst giebt, sind bekannt 
genug: nach der einen (I, 62) ist er der gehafste, ange- 
feindete, vom zorn des Poseidon verfolgte*); nach der 
zweiten (XIX, 407), die seinem grofsvater Autolykos in 
den mund gelegt wird, ist er der zorn- und rache- 
übende". „Das pafst", meint Osterwald weiter, „aller- 
dings auf den schlufs der Odyssee, denn er erscheint in 
dem kämpf gegen die freier (von der erdgöttin im winter, 
Penelope) als der rächende frühlingsgott [das ist die 
Osterw. eigne mythologische deutung des helden], der seine 
feinde im gewaltigen zorne vernichtet, und wir könnten 
uns bei dieser etymologie beruhigen, wenn die bedeutung 
auch nur auf die übrigen Odysseussagen, wie wir sie nun 
kennen gelernt haben, ohne weiteres anwendbar wäre". 
Als deren gemeinsames sei nun die fahrt des frühlingsgot- 
tes zu der in der unterweit weilenden erdgöttin zu be- 
trachten, und das spreche sich auch in dem namen aus. 
Entsprechend nämlich dem Avatvg (beiname des Dionysos; 
wo? Preller I, 439 hat nur Avcüog und Avaiog) aus Xvio 
sei 'OSvatvg (denn dies gilt ihm — seiner erklärung zu 
liebe — als ursprünglicher) aus övw gebildet, und bezeichne 



*) Dazu kommt in der anm. Script vitae Sophocl.: JJaijtTV/toXoyil äi 
(6 Soijoxl>i<i) «o9' "Ofttnjov koJ 16 öro/ia tov Oävoatut' 

»OqiHi'i i' 'Oüvaaivt tl/i' imarv/tos xaxois 

aollol yäf> udioano ävooffltis i/tot". 
Auf dergleichen dichterische namensdeutungeu , die den satz von nomen et 
omen verdeutlichen helfen sollen, ist an sich wenig zu geben. 
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„der untertauchende, der niederfahrende, derin 
die unterweit fahrende". Ja diese deutung gebe sich 
auch schon beim Homer selbst kund in der paronomasie 
an den namen V, 481 und VI, 127; ja desgleichen, nur 
schwächer XVIII, 384; VII, 18; XVII, 276; XX, 53. Das 
o soll Vorschlag sein wie in oSovg, lat. dens, oßeXög (/?«- 
Xog), ößgifiog (ßgi-, ßgi&io), öSd^ (d'd£, Säxvio), ödvvt] (dvtj), 
ovofta (nomen). In allen diesen fällen, mit ausnähme etwa 
des ersten, wo vielmehr iu den kürzeren formen aphä- 
rese (skr. ad, lat. edo) stattfand, ist die natur des voka- 
les noch nicht genügend aufgehellt. "Würde man das o in 
'OSvowg im einverständnifs mit des verf. erklärung als Vor- 
schlag nehmen: dann ergäbe o, wenn dem skr. ava (deor- 
sum) gleichgesetzt, ein nicht unschickliches herab. Es 
ist aber ein umstand übersehen, welcher gegen Osterwaids 
anknüpfung des wortes an Svw schon von Seiten der sprä- 
che sich auflehnt, wenn er auch nicht übersteiglich sein 
sollte. Zunächst hätte man sich an dvaig, d. h. an ein 
nom. abstr. (wie bei OrjGivg an eine mit &ioig analoge, 
jedoch vorn gelängte form; vielleicht ütQßtvg, falls etwa 
wegen der zerstörenden macht der sonne, von nigaig s. ob.) 
zu wenden. Zum unglück hat diese aber entschieden kur- 
zes v, und wir machten schon aus diesem gründe mit eben 
erwähnter deutung von 'Odvaevg oder 'Oävaotvg, dessen 
mittelsilbe unter allen umständen lang ist, bankerott, träte 
nicht das schwanken der quantität in den verschiedenen 
tempora von 8va> und die von Passow behauptete länge in 
Svai&aAaooog hülfreich auf unsere seite. Das mifsliche 
der mythischen geltung, welche überdem dem Odysseus 
zugesprochen wird, lasse ich dabei als zu weit abführend 
mit absieht aufser acht. Wenn evg — und das scheint 
fast so — sich nur durch anheftung an nominalbildungen 
mit dem verbum vermittelt, nicht direkt von demselben 
selbst Wörter herleitet: dann müfste man sich wohl zu- 
nächst an die hesychische form wSvair/' bgyrj, [tifopig hal- 
ten, welche für ödvooofiai, in ermangelung von formen mit 
|, auf dentalen Charakter schliefsen läfst. Vielleicht skr. 
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dvish (hassen) s. et. forsch. I, 743; Curtius etym. I. no. 
290. Was man aber eigentlich mit der wähl dieses tief- 
bedeutsamen namens gewollt habe, bleibt, glaube ich, erst 
noch zu ermitteln. Etwa, im gegensatz zum hauptangrei- 
fer und „betrüber der Hier" Achilleus, den vieldulder 
(„betrübten") während des langen kriegs und der no- 
sten, sowie !äya(iiftvtov den standhaft (genugsam) aus- 
harrenden und MevtXaog gleichfalls: den beim volke 
verbleibenden? — 

Kvxqevq söhn des Poseidon und der Salamis, und da- 
her Salamis nach mythischem namen Kvxgsia, sc. vtjaog, 
vom adj. KvxQtiog (also suff. -tog mit wegfall von v davor) 
ist mir seinem Ursprünge nach ganz räthselhaft. Schwer- 
lich wegen der lcsart KvyxQ&vg zu xöyyi] muschel. — Da- 
gegen ist Kargetig, söhn des Minos und der Kreta, augen- 
scheinlich erst zu dem namen der Stadt Kargt] auf Kreta, 
als deren vermeintlicher gründer, hinzugedichtet — Kva- 
yevg ein Lakone Paus. III, 18, 3, woher Kvayia als bei- 
name der Artemis rühren soll, während dies doch bei wirk- 
licher abkunft daher -eia (ef-ta) erheischte. Auffallend 
wenigstens ist, dafs dieselbe göttin zu Tegea (also in Ar- 
kadien) Kvaxsärig (Facius indefs hat r statt des zweiten x) 
— hcifst ib. VIII, 53, sowie KvaxaXtjoia (nach analogie 
von 'Idaxijatog, Tiragijatog u. s. w., ausgehend von gent. 
auf rjrtjg) nach dem berge gleichfalls in Arkadien Kvdxa- 
Xog VIII, 23, 3. Dabei verdienen wohl ferner berücksich- 
tigung in Lakonien der berg KvaxdSiov und der flufs Kva- 
xiwv, die ich von xirijxog safflor, oder xvqxog gelb, falb 
(s. Sehn. ), abzuleiten geneigt bin. Ist bei Kvayia (etwa 
mit y statt x) die gelbe färbe des mondes gemeint, in- 
dem der Kvaysvg zur bekämpfung von Apbidna mit den 
Dioskuren (auch ja gestirnel) gekommen sein soll? Vergl. 
z. b. croeeis eveeta rotis Aurora Ov. M. III, 150. 

Ueber einige namen anderwärts, z. b. 'Ogcpevg, Q>oqw- 
vtvg, Kgtj&evg. Als fremd mit griechischer endung: der 
Perser Xgvosvg Aesch. Pers. 312, wie von xgveög. ■ In 
Wahrheit aber, glaube ich, verdreht aus zend h-vares 
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(bien agissant) Kuhns beitr. I, 289. Desgleichen wahr- 
scheinlich eben so, nur mit endung des part. präs. act., Xqv- 
aavrag. S. deutsche morgenl. zeitschr. XIII, 383. — Fer- 
ner Apxtvg Aesch. Pers. 44, wo nicht 'ApxTevg als Variante, 
welches letztere jedoch 304 heerführer der Aegypter. Als 
ob vom griech. ägxrog. — Afifpiargsvg 312. — Krjcpevg, 
söhn des Beins, und die Ktjcpijveg s. et. forsch, bd. I. einl. 
s. LXXII. LXXVII. Es scheint mir nicht unmöglich, dafs 
darunter das zend. wort kava, kavi (rex) verborgen liege, 
welches z. b. auch in dem königsnamen Kava uc, pers. 
Käfts steckt. Vgl. d. morg. zeitschr. X, 359; XI, 527 fg. 
Ausl. 1858. no. 52. s. 1239. 

Dunkel sind mir noch mancherlei namen. A/ioißsvg, 
athenischer Kitharöde. Möglicherweise vom amöbäischen 
gesange, wogegen ich es als beiwort des Poseidon Lycophr. 
617 auf das kommen und gehen der wellen; auf fluth 
und ebbe; überhaupt auf die Wechsel volle gestalt des mee- 
res beziehen möchte. Alyianvg. Bavxidevg wohl patron. 
Vgl. -den mannsnamen Bavxtg und den frauennamen Bav- 
xig, eine nymphe Bavxu. Sämmtlich wohl, sowie in Phi- 
lemon (von tfiksiv, vgl. (pilrjfioavvt]) et Baucis, aus ßav- 
xog s. v. a. TQVipsQog, delicatulus, wie Aßgoaxivt} (ahd. 
Zeiz), 'Aßgoxkijg, vgl. ccßgöv xvSog Pind. Aßgta. "Aßgiavog 
ßiog tnl tüv noXvrthäv als Sprüchwort. Aßgöfia^og wacker 
(prachtvoll) kämpfend. — AgnaXtvg söhn des Lykaon. — 
AxQvvg und 'OtQtvg könig von Phrygien. Bovlsvg, söhn 
des Herakles. Apollod. II, 7. 8 p. 228, was nicht notwen- 
dig zu ßovXij gehört, sondern vielleicht zu ßovg. — 'Evi- 
xsvg (?). — Kelaino, die schwarze tochter des Ergeus 
(vorn mit A?), von Poseidon mutter des Lykos (Wolf, oder 
repräsentant des lichts?) und Nykteus (nacht) Hyg. f. 157, 
oder des Lykos und Eurypylos (weitpfortig, in welchem 
sinne? nacht, himmelsraum, meer?); oder von Prometheus 
m. des Lykos und Xi/Aaigevg (Chimära?). — Zt]vsvg oder 
Zijvig, vom Zeus. — Gafivevg von &d[tvog, gesträuch? — 
Kgayaktvg, söhn des Dryops. — Kikltvg, vater desAkri- 
sios. Schol. II. II, 173. 631, zu dessen erklärung sich, wo 



216 Pott 

nicht xiXXog (esel), etwa xvXKög (gekrümmt) anböte, im fall 
ein Wechsel zwischen t und v zulässig ist. Vgl. Kivai&iav 
und Kvvcu&og. — MsXav&svg, «. — Msvoixevg. Kaum 
doch statt fisvoeixijg, als den göttern wohlgefälliges und 
genügendes opfer? Etwa, weil er sich für Theben selbst 
opferte, von perut und olxog, indefs auch mit nicht recht 
klar hervortretendem sinne: ausharrend daheim, oder: für 
das (heimathliche) haus? — Ilgiavivg. — Pyreneus Ov. 
M. V, 274 der quantität nach nicht zu nvQijv, dessen v 
lang. 

Oertlichkeiten: Ilsigauvg, vgl. den hafen üdgaiov 
zu Korinth gehörig Etwa wie nsgalog zu einem worte 
wie neiQaQ? — KrjQtvg flufs in Euböa Strabo X, 449, wie 
KrjQiv&oq 445. IL II, 538 Stadt ebenda. — 'Atagva und 
Aragvivg Stadt und gegend in Aeolis, woher die einwohner 
'AragvttTtjg und 'AraQVtiTtjg, d. h. mit ausstofs von v vor t. 
So 2aXyav$ixrig von 2aXyavtvg, einem flecken in Böotien. 
Auch ein Apollo 2cd.yavi.vg. — Kvoi&iöevg berg in At- 
tika. Sieht so aus, als wäre es von KvoZ&og, Aeginet, 
Her. VI, 88 gebildet, wie vidtvg enkel. — Kayrjqivg, Cä- 
phareus, prom. Euboeae. Ov. M. XIV, 472. 481. — 'Evl- 
ntvg 1) nebenflufs des Apidanos in Thessalien, 2) nebenflufs 
des Alpheus, 3) flufs in Makedonien, vermutblich von tn- 
to/uti und tv (oder ivi) und irrumpens oder cum impetu 
se effundens, d. h. in den hauptflufs? Das appellativ ivimj 
fügte sich des abweichenden sinnes wegen kaum. Wahr- 
scheinlich von dem flusse auch: 'EvmoS, sklavin, mutter 
des dichters Arcbilochus, wie Meaorjvlwv , sklav in Plaut. 
Men. von Msaoijvtj. QtttaXoixirijg , thessalischer sklav, 
Ath. VI, 264, a., Aäxwv bei Theoer. V, 5, sklavenname, 
ferner Syrus, Geta, Davus u. s. w. — Jlviyevg Stadt in Mar- 
marika. Strab. XVII, 799, d. h. wahrscheinlich schmor- 
ofen, erstickender hitze {nvlyog) wegen. 

Pott. 



